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VORWORT x 
1 ' 

Die kon'trastiven :Forschungen, denen man bei den sprachwissen­

schaftlichen Arbeiten seit 6o•er Jahren einen grösseren Plats 

einr&umt, fUhrten zur Entstehung einer Teildisziplin der Lin­

guistik, nbılich zur "Kontrastiven Linguistik". Heute ist man 

in der Lage, die zwei ni.cht verwandten Sprachen zu kontrastie­

ren. Die Kontraete zwischen zwei Sprachen sind auf fast allen 

sprachwissenschaftlichen Ebenen(Phonologie, Morphologie, Syn­

tax usw.) festzustellen. 

Die sich zwischen zwei. Sprachen bef'indenen Kontraate, die ne­

gative Ubertragungen aua der Muttersprache in die Zielsprache 

verursachen, werden heute besonders zur Fehleranalyse im 

:Fremdaprachunterricht behandelt. Hier kommt es auf die Uber­

tragung einer früher erworbenen Fl.higkeit auf eine andere, 

llhnliche Situation in der Zielsprache an, die man in der heu­

tigen Kontrastiven Linguistik "Interfrenzfehler" nennt. Um 

die se Interfrenzfehler vermeiden zu köım.en, sollen die Kontras­

te in dem in Frage komme.nden Bere i ch festgestell t und den Leı:-
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nenden bekanntgemaeht werd.en. 

Bei unaerer Arbeit handelt es sieh darum, das Deutsche und daa 

Türkisehe zu kontrastieren. Diese Kontrastierung ist im phono­

logisehe.n Bereieh und bezieht sieh auf einen der suprasegmenta­

len Phonemen, nbı:lieh auf den Wortakzent. Für die riehtige Be­

herrsehung einer Fremdspraehe ist die Erlernung der supraseg­

mentalen Einheiten (Akzent, Junktur und Intonation) bei den 

segmentalen Einheiten (bei den Lauten) unvermeidlieh. !lAmlieh 

man soll bei der riehtigen Aussprache der Laute aueh die rieh­

tige Akzentuierung der dautsehen Wörter fü:t wiehtig halten, da 

eine falsche Akzentuierung im Dautsehen zum Bedeutungsunter­

sehied führen kann. 

Unaere Arbeit, die.die Kontrastierung des Deutsehen und des 

Türkisehen hinsiehtlieh des Akzents zum Thema nim.mt, geht aueh 

auf die Fehler und Sehwierigkeiten ein, auf die die Deutseh 

lernenden Türken atosseno 

Unaere Arbeit weist keinen experimentalen Charakter auf. Ihr 

Ziel liegt mehr darin, ·einen Baaispunkt für eine mehr ausfUhr­

lie.he kontrastive Arbei t zum Thema "Wortakzent" zu bilden. 

leh möchte mieh be i allen Ko llegen, d:ie mir be.i der Arbe it 

behilflieh waren, bedanken. Besanders sehulde ieh Dank 

Prof. Dr. N evin Sel en, d.ie mir be i der Besehaffung der Li tera­

tur und mit ihrem Rat Hilfe leisteteo 

Eskitehir, 21.05.1987 
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1 EINFUHRUIIG 

lo~ Definition und Geschichtliche En~wickluns 

der Kontraativen Linguistik 

Die Xontrastive Linguistik, die b.ei heutigen sprachwisse:a­

schaftlichen Arbeiten einen wichtigeren Platz einnimmt, stellt 

die Versuche dar, zwei oder aıehrere Sprachen auf allen Ebenen 

(Phonologie, Xorphologie, Syntax und Grammatik) ait Hilfe der 

Grundlage eines tertium comparationis (eines Vergleichspunktea) 
(1) 

systematisch zu vergleichen. 

Der Jeginn der Kontrastiven Linguistik iat zuerst auf die ıat­

deckung des Sanskrits zuröckzuführeno E~st die Entdeckung von 

William JOIES, dass Sanskrit, Griechisch und Lateinisch so 

viele Gemeinsamkeiten in Struktur und Wortschatz aufweisen, 

dass man auf eine gemeinsame Abkunft aller dieser .Sprachen 

schlieasen kann, schuf die Basis tur das breite und fortdauern-

(1) Gerhard BICKEL, Kontrastive Linw:istik, LEnKO)l DER G.ER­
MABISTISCHEI LINGUİSTIK, Hgo Vo oP• l!thaus Uo&• Studien-
ausg., III. Bd., Tübingen, 1973, s. 63~o 
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de Interesee an diesem Gegenstand seit dem Beginn des 19. Jahr­

hunderts, und so begann die Bistorisch-Vergl•ichende Sprach­
(2) 

wissenschaft. 

Von Franz BOPP, der ein Werk JRit dem Titel "Über das Kon~uga­

tionssystem der Sanskritsprache" niederschrieb, wurde die Ver-
('3) 

gleichende Sprachwissenschaft gegründet. 

Jacob GRIMM, der mit seinem Werk "Deutsche Grammatik" die ver­

gleichende Methode in den germanisahen Sprachen durchführte, 

gilt als BegrUnder der Historisch-Kritischen Sprachwissen­

schaft. Aber eine echte EntwicklUD& derselben Sprachwissen-
(4) 

schaft kam in der z.wei ten Hlllfte des 19. Jahrhunderta auf. 

Der Baginn der heutigen modernen Sprachwissenachaft ist An­

fang des 20. Jahrhunderts zu beobachten. Fardinand de S.iUSSU­

RE, dessen Werk "Grundziige der Allgemeinen Sprachwi.-senschaft" 

zu einem Wendepunkt in der Geschichte der Linguistik wurde, 
. (5) 

gilt als Bagründer der modernen Sprachwissenschaft. 

F. de SAUSSURE nannte die Sprache ein System von Systemen, 

nlmlich ein Zeichensystem. Bei der Sprachbetrachtung verzich­

te er auf die diachroni.sche Methode und verfolgte die synchro­

nische Methode. Bl.mlich er betrachtete den Zustand einer 

(2) Bernhard IMHALSY, Bernhar MARFURT, Paul PORTMANI, Kon­
ze~te d.er Li~istik, Akademische Verlagsgesellscıt.ifi 
lt enalon, İ • Bd., 2. Aufl., Wiesbaden, 1982, s. '36. 

('3) 

(4} 



(6) 
Sprache in einer bestimmten Zeitabschnitt. 

Bach ihm wurden in Europa und in Amerika einige sprachwissen­

schaftliche Schulen gegründet, die sich auf die strukturalis­

t.ische Methode von F. de SAUSURE bezogea. 

Von der Kontraativan Linguistik sprach man erst in der avaiten 

H&lfte des 20. Jahrhunderts. Der Anstoss zu der Kontraativan 

Linguistik kam von der modernen Theorie des Fremdsprachunter­

richts. Hach BAUSCH staiDIIlt das erste Modell, das ausdrUcklich 

von seinem Autor 11 kontrastiv" genannt worden ist, aus dem 

Jahre 1949. Es ist in der kuzen Schrift "The Field of Lingu­

isties" des nordamerikanischen Linguisten G.L. TRAGER enthal­

ten. Die Entwicklung der Kontraativan Linguistik wurde aber 

nicht von TRAGER gepragt, der unbekannt blieb. Die wichtigst~n 

Impulse kaman von den "Contrastive Structure Serie", die von 

1959 an vom •center for Applied Linguisties" in Washington 

erarbeitet und herausgegeben wurden. 

Die Kontrastive Linguistik hat in den 60'er Jahren überall 

eine Begeisterungswelle ausgelijst, so dass man in ihr eine Art 
(7) 

Wundermittel, besonders für den Premdsprachunterricht sah. 

(6.) 

(7) 

li evin SELEli, isi, Ankara Uni versitesi 
Dil ve Tarih- o ra ya ayını , Ankara, 1975, S. 4lo 
Vural ULKU, Affixiale Wortbildung im Dautsehen und im 
TUrkischen Inkara unlversltesl bil ve 1:arlh-öogra.fya 
Fiktıitesl !·ayını No:294, Ankara, ·1980, S. 14-15. 



1.2 Pragen der Terminologie und Heutiger Stand 

der Kontrastiven Lin&uistik 

Der Terıainus "Kontrastive Linguistik" stellt einen Sammelbe .... 

griff dar, fUr den sich oft auch andere Bezeichnungen wie 

"Komparastische Linguistik" und 11 Konfrontative Linguistik" 

finden. Zur KlArung dieses Sammelbegriffs vergleiohe man 

folgende Wörterbuchdefinitionen: 

i. CONTRAST 11 kontrastieren 11 

(Einen Gegenstand mit einem anderen vergleichen, um die 

Unterschiede deutlich zu machen) 

ii. OOMP'nE ·-:••qlleichetı" 

(Gegenstlnde gegenUberstellen, um zu zeigen, im welchem 

Masse sie lhnlich oder unlhnlich sind) 

iii. CONFRONT "konfrontieren" 

(GegenUberstellen) 

4 

Nach seiner lexikalischen Strukturist demnach das. •ıtontrastie­

ren" eine besondere Art des "Vergleichens 11 , und das "Ver-
. (8) 

gleichen" eine besondere Art des "Konfrontierens". 

Der erstgenannte Ausdruck verdankt seine Existenz in erheb­

lichem Masse dem anglo-amerikanischen 11 contrastive Lin­

guistics". DarUber hinaus existiert auch noch der Ausdruck 

11 Konfrontative Linguistik 11 • Dieser Begriff entstammt dem 

(8) Karl Heinz WAGNER, 11 Kontrastive Lin,uistik", GRUNDZUGE 
DER LI'l'ERATUR UHD sMcRwtSsENSCHA T, Hg. v.H.L. Arnold 
u.V. Sinemus, II. Bd., MUnchen, 1974, s. 370. 
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Kreise der Le:ipziger Germaııisten und wurde vor allem von 

L. ZABROCXI als eine Be~ichnung gebraucht, die Kontrastive 

Linguistik gewissermassen mit einschliesst. Er geht davon aus, 

dass bei der Kontrastiven Linguistik vor allem die Unterschied­

lichkeit zwischen Strukturen herausgestellt wird. 

Die Konfrontative Linguistik ware somit eine Art synchroner 

vergleichender Linguistik. Ihre Aufgabe bestünde darin, so­

wohl Ubereinstimmungen als auch Unterschiede zwischen belie­

big ausgewllhlten Sprachen zu beschreiben. 
11Komparative 11 , "Komparastische" bzw. "Vergleichende Linguistik" 

birgt die Gefahr der Verwechslung mit "Komparastischer Philo-

logie". 

Die Kontrastive Linguistik würde sich dagegen nur mit den 

Unterschieden befassen. Ihr Bereicb ware somit begrenzter als 
(9) 

der der Konfrontativen Linguistik. 

Wie sieli der heutige Stand der Kontraativan Linguistik aus ? 

Das sei t Jahrzehnt.en rege Interess.e an Problemen und Möglich­

keiten der Xontrastiven Linguistik, das sich bei Kongressen 

in den dafür zustandigen Sektionsbereichen immer wieder zeigte, 

ist von zunehmender fendenz. Die Zahl wissenschaftlicher Pro-
(10? 

jekte hat in den letzten Jahren zugenommen. Wir zlhlen die 

wichtigsten kurz auf: 

i. »as Projekt fUr angewandte kontrastive Sprachwissenschaft-

(9) BICKEL, op. cit., S. 633. 

(10) BICKEL, op. cit., S. 644. 
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(PAKS) !Ur das Sprachenpaar Deutsch-Bnglisch an der Uni­

verait&t Stuttgarto 

iio The Yugoslav Serbo-Croation-Engliah Contraative Project 

an der Universit&t Zagrep. 

iii. The Romaniarı-English Language Pro3ect an der Universi­

tat Bukarest. 

iv. The Poznan Polish-English ContrastiveStudy Project. 

v. Die Projektreihe zur kontrastiven Grammatik des Insti­

tute fiir die deutsche Sprache in Maımheim fiir Sprachen­
(11) 

paare. 

Lagen früher besonders phonologische, morphologische und syn­

taktische Intereesen bei kontraativan .A.nalysen vor, so stellt 

man heute ein Anwachsen von lexikalischen, semantischen, sti­

listiachen, textuellen und kulturellen Aspekten 'bei solahen 

Analysen fest. 

Binzuveisen ist schliesslich darauf, dass die Kontrastive 

Linguistik nicht nur Bationalsprachen miteinander, sondern 

auch innerhalb einer Landessprache, Dialekte sowie unter­

schiedliche Register miteinander vergleicht. Damit vird auch 

gleichzeitig das Interesee der Kontrastiven Linguistik an 
(12) 

der Soziolinguistik und Di.alektforschuııg deutlich. 

Die ltontraative Linguistik kann heute von drei verschiedenen 

(ll) 

(12) 

Karl Heinz BAUSCH, "Kontrastive Lin~iatiıt•, 
T1VEH DER LINGUISTIJC, H.g. Waİter 1. och, I. 
Stuttgart, 1973, s. 171. 
NICKEL, op. eit., S. 634· 

PERSPEK-
Bd., 



Gesichtspunkten aus betrachtet werden. Diese Gesichtspunkte 

sind: 

7 

i. Die Schul-oder unmittelbare Unterrichtspraxis, wo auf dem 

Gebiet der angewandten Linguistik die wohlbekannte Fehler­

.analyse ihren wesentlichen Beitrag leisten kann. 

ii. Der Gesichtspunkt der Programmierung von Curricula, Kursen 

und Lehrwerken und Lernmaterialent hier handelt es sich 

um den systematischen Vergleich von (meistens) Oberfl&chen­

strukturen bzw. Strukturfeldern (Phonologie, Phonetik, 

Morphologie, Syntax und Grammatik) in Ausgangssprache 

(Muttersprache) und Zielsprache. 

iii.Der dritte Gesichtspunkt ist jener der sprachwissenschaft­

lichen Methodik und Zielsetzung. Obwohl dieser Gesichts­

punkt weit Uber die Grenzen der Angewandten Linguistik 

hinausreicht, kann diese kontrastive Verfahrensweise, die 

letzten Endea stark von dem Suchen nach Unive:rsalien in 

der mensch1ichen Sprache als Kommunikationssystem inspriePt 

word en i st, do ch dazu be i tragen, das s der un ter 2. ge.""' 

nannte Vergleich von Strukturen wesentlich bereichert so-
(13) . 

gar gelenkt verden kann .. 

unaere kontrastive Arbeit bezieht sich auf die ersten zwei 

Pu.nkte. Bei der ersten Phase unaerer Arbeit geht es darum, 

im Bereich der Phonologie der beiden Sprachen einen Abschnitt., 

n&alich den Wortakzent, zu kontrastieren. In diesem Fa11 

(13) Rene DIRVEI,"Kontrastive Lin~istik heute", DEUtSCH ALS 
FREMDSPRACHE 'OltD REU!RE tlNFsTIIC, kgg. Ot mar Werner­
Gerd Fritz, MUrıchen, 1975, s. 202 .. 
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kommt es bei der ersten Phase auf den oben angegebenen zweiten 

Punkt an. Be i der zwei ten p,hase werden die Schwierigkei ten, 

auf die die Deutsoh lernanden TUrken bei dem dautsehen Wort~ 

akzent stossen, behandelt. Dabei handelt es sich um eine Feh­

leranalyse. So bezieht si ch also die zwei te Phase auf den s.u­

erst angegebenen Punkt. Und als letzteawird dariiber binge­

viesen werden, wie man diese sich aus den Kontraaten ergeben­

den Schwierigkeiten abbauan oder mindestens verringern kanno 



2ı DER AKZENT 

2.1 Allgemeines über den Akzent 

Das Wor~ "Akzent" ist von dem lateinischen Wort "accentus• 
(1) 

entlehnt. Dea Akzent z&hlt man zu den •suprasegmentalen 
(2) . 

Phonemen". Er hat auch eine distinktive Kraft. Phonologisch 

priıdr erfüll t der Akz.ent nicht die Opposi tionsfunktion, wie 
(:~) 

die segmentalen Binheiten, sondem Kontrastfunktion. 

(1) Friedrich KLUGE, "Akzent", ETYMOLOGISCHES WÖRTERBUCH DER 
DEUTSCHEN SPRACHB, Walter D. Gruyter, I. Bd., 21. Aufl., 
Berlin, 1975, s. 12. 

(2) Bei den segmentalen Phonemen handelt es sich um die Lau­
te. Bei den suprasegmentalen Phonemen koDUDt es auf die 
Silbe, das Wort und den Satz an. Nblich ist die kleinste 
Einheit der segmentalen Phoneme der Laut und die kleina'te 
Einhei t der suprasegmentalen Phoneme ist in phoneti.scher 
Hinsicht die Silbe, in semantischer Hinsicht das Wort 
oder der. Satz. Ausführlicher da.zu vgl.: SELEH, Alman 
Dilinılın Fonolojiei, s. 41. 

(3) Die nicht prosodischen distinktiven (segmentalen) Merlc­
aale verden paradigmatisch von Miniaaloppositionen er­
kannt, wie z.B. Musse/Muse, Ecke/Egge. Die Merklllale 
lang/kurz, stilDDlhaft/stimlos fiibren zum Bedeutungsunter­
schied. Ein entsprechendes Vertauschen der prosodischen 
Merklllale (Merkmale, die sich auf die Silbe beziehen) 
st&rke~r/ schwiLcher führt in diesam sı.nrıtı zu lteiııen seman­
tischen. Unterschieden, vgl. dtsch. blu'farm:'blutarm. Um 
eine Bedeutungsunterschied zu erhalten, musa der Aus­
tauao)l der Aıtzentjlrten .in beiden Silbengipfeln erfolgen 
also 1llut'lıra~lu't'"arm. AusfUhlicher dazu vgl.: Borber~ 
MORCINEC, Distinktive Stracheinheiten.im.Niede.rlllndischen 
und Dautsehen zum Rhono o~lschen identll'lzlergtrozess, 
tl Soöl!l DES set! dEs E DEs 12Tms Im HO , serla 
nr 123, Wrocklaw, 1968, S. 53. 



Bei der Behand1ung des Akzents werden wir una nur auf daa 

Wort und die Si1be beschrAnken. Nlm1ich werden wir nur den 

10 

. wortakzent bearbeiten, also den Satzakzent ausser Acht 1assen, 

so1ange sich der Wortakzent auf den Satzakzent nicht bezieht. 

2.2 Definition des Wortakzens 

waa ist der Wortakzent ? Wie kann man ihn definieren ? Man 

kann nicht entscheidend sagen, dass die Sprachwissenschaft-

1er iiber die Definition des Wortakzents einig sind. Wo11en 

wir einige Auffassungen tiber die Defi.ni tion des Akzents vor-

fUhren: 

~. LEWANDOWSKI fasst den Akzent als "Hervorhebung (Auff&1lig-

machen) einer prosodischen Einheit innerha1b einer Lautgruppe 
(4) 

nach sprach1ichen konventionellen Normen" auf. 

R. JAKOBSOB definiert den Akzent wie folgt: "Durch B rhöhung 

oder Verstl.rkung des StiDUDtones heben wir einen Abschnitt in 

einer Reihe stimmhafter Abschnitte der Rede hervor. Das wird 
(5) 

Akzent genannt". 

A. MARTIBET meint: "Der Ak:zent ist die Hervorhebung einer 

und nur einer Si1be innerha1b dessen, was in einer bestiıuıten 

(4) !heodor LEWABDOWSKI, "Akzent 11 , LINGUISTISCHES WÖRTERBUCH, 
Quel1e und Meyer, ı. Bd., 4. Auf1., Heidelberg, 1984, · 
S. 39o 

t5) Roman JAKOBSON, 11 DievBetonm una ihre Roaeintt!r!Iooi 
und1{nt?.Hhc>nol.o~le",. T ısAux DU cıuc LıB uıs Q 
DE ~ Gu , ag, 19 i, s.l64. 



(6) 
Sprache die akzentuierbare Einheit darstellt". 

ll 

Dagegen ist A. SCHMITT der Meinung, dass der Akzent eine Ener­

giemaximum sei, bei deren Entstehung einige Elemente wichtige 
(7) 

Rolle spielen. 

o. ıı. ESSEN maint, dass der Akzent eine a{)rachgeschichtlich-
{8) 

konventionelle Hervorhebungsforderung sei. 

Wie gesehen, das, was bei diesen Definitionen fehlt, ist, dass 

sie nicht auf das Problem eiaem Kommunikationsprozess entsp~ 

rechend eingegangen sind. Bblich sollte man bei diesen Defi­

nitionen die sprachliche Kommunikationssituation und beson­

ders deren Mitglieder, den Sprecher und Hörer, ııor Auge halteno 

Wir können den Akzent vom komm~ikativen Gesichtspunkt aus 

physiologisch wie folgt definieren: 

Physiologisch gesehen ist der Akzent von der Sprecherseite ain 

dur.ch den A temdruck verstllrkte Brustdruck und von der Hörer­

seite ist der Akzent Lautstllrke oder Lauthöhe. Infolge des 

zunehmenden Stroms für die akzentuierte Silbe wird der Luft­

druck uter dem Kehlkopf, n&mlioh an dem Ort, wo die Verachluss­

oder Engebildung geschieht, verst&rkt. Aufgrund dieser Ver­

stllrkung f&llt mehr Atemdruck auf die akzentuirte Silbe; die 

Geschwindigkeit der Stimmbllnder nimmt zu, im Anaatsrobr und 

(6) Andre MARTINET, Grundzrae der Allfemeinen Sprachwissen­
schaft, Verlag w. kohi ammer, LXI • fid., 5. Aufl., 
stuttgart, 1973, s.78. 

(7) Alfred SCHMITT, Akzent und Diphtongierung, Heidelberg, 
1931, s. 5. 

(8) otto von ESSEN, Deutache Wortakz,entiai.erung, Dissertations­
arbeit, Hamburg, 19,1, s. İÖo 
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ııaaeraum trit't mehr Resonanz aut. Da der Atemzug die Stiıam­

blnder in Bewegung setzt, 1assen die 8\iamblnder in der Luft 

Scha11we11en enstehen, durch die das !roamfell im 8hr in Sch­

wingung versetzt wird. So wird eine Silbe entweder laut/hoch 
(9) 

oder schwaoh/tief gehHrt. 

2., Bestandteile des Akzents 

Der .lkzent, · den wir sch.on zu definieren veraucht.en, wird duroh 

folgende Blemente gekennzeichnet: 
(10) 

1. Schallstllrke/Intensitllt 

ii. TonhHhe/Stimmton 

iii.Dauer/Quantit&t 

Erat wollen wir versuchen, das Wesen dieser Elemente zu be­

handeln, dann die Beziehungen unter den~ai&en klarzuıaachen 

und die Wichtigkeit ihrer Ro1le bei dem Akzent darzulegen. 

2.,~ı Lautstllrke/Intensitlt 

Die St&rke der StilDille hllngt von der B.·reite (Ampliıtude) der 

Schwingungen der Stiıuıbl.nder ab. Bei einer schwingenden, ı.ö­

nenden Saite können wir sehen, dass der Ton um so leiser wird, 

(9) 

(lO) 
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~e grösser die Schwingungen werden. Die Stimmblnder sachen ua 

a.o brei tere Schwingungen, je st.llrker der ~uftd~uck ist., der 

sie auseinander treibt. Bei einem betonten Voka1 ist der Luft­

d:ruck zu Anfang am stl.rksten; gegen Ausgang nimıat. die StArke 

der Stiınme ab. Ist der Luftdruck gar zu gering, ao versagt die 
(ll) 

Stimme schliesslich ganz. 

Auditiv hestehen die Stllrkeunterschiede intersyllabisch (inner­

halb einer Silbe) in Kontrasteines lauteren (betonten) Silben­
(12) 

gipfels zu 
(13) 

Silbe. 

einem leiseren (unbetonten) Gipfel einer anderen 

2o3.2 Tonhtihe/Stimmton 

Die Tonhöhe hl.ngt von der Geschwindigkeit der Schwingungen ab. 

Je schneller die s·chwingungen des e1astischen Körpera, je 

schneller folglich die entsprechenden Schwingungen der Luft 

(ll) Ot. to BREMER, Deutsche Phonetik, Druck und Verlag ııon 
Breitkopfi(Hirtei, i. lufi., Leipzig, 1969, S. 18lo 

(12) ıı. SELEN fUhrte in ihrem Buch "Entonasyon Analizleri" 
ain Experiment durch und versuchte die Stl.rke von dem 
A•V9kal in bet.onten Silbe "vardı und in unbetonten Si.l'be 
valfdı b.eizumessen. ~e kam zum Ergebnis, das s der Vokal 
in beton.ten Sil be vardı ·~ 44: starker/. als die anderen 
Laute war, dagegen das andere A. in vardı eine St.l.rke von 
% 16,6 aufwies. AusfUhrlicher dazu vgl.: Nevin SELEB, 
Entonasyon Ana1izleri,.Ankara Universit.esi Dil ve Tarih• 
coğrafya laktl!tesl Yayını No:231, Ankara, 1981, So 18-20. 

(13) MORCINEC, op. cit., S. 51. 
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aufeinander folgen, um so höher ist der Ton. Wir können sehen, 

daa s schw.ingende, tönende Sai ten, die e inen hohen Ton haben, 

viel schnellere Schwingungen machen als solche, die einen tie­

fen Ton haben. 

Die Geschwindigkeit der Schwingungen hl.ngt von der ElEtizit&t 

der Stiamblnder ab. Zarte, elastische Stimmblnder ergeben 

einen höheren Ton als minder elastische; daher die höhere 

Stimmlage der Frauen und Kinder. Analog ergeben die Saiten 

der Violine oder des Klaviers einen tieferen Ton, je dicker 

sie sind. 

Je linger der schwingende Körper, um so tiefer der Ton (ana­

log bei den Salten des Klaviers). Die Stimme der Mlnner ist 

auch deshalb tiefer, weil der Kehlkopf grösser, die Stimm-
(14) 

binder halb noch mal so lang sind wie bei Frauen. 

Auditiv sind intersyllabische Tonunterachiede Höhenunterschiede 

zwischen Gipfeln zweier Silben, interayllabisch handelt es 

aich um Höhenunterschiede innerhalb des kulminativen (gipfel-
(15) 

bildenden) Phonems einer Silbe (Modulationsmerkmal). 

2.3o2.1 Tonsprachen 

Es gibt Sprachen, bei denen die Tonhöhe kein prosodisches 

Hauptmerkıaal bildet, sondern aich nur auf den Satz bezieht. 

{14) BREMER, op. cit., S. 190. 

(15) MORCIHBC, op. cit., S. 50. 



Bei diesen Sprachen, wie Französisch und Deutsch, tritt die 

Tonhöhe als Sprach- oder Satzmelodie oder.Intonation auf. 
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In gewissen Spracben wird sie in Form diskreter Einheiten, der 

!öne, gebraucht, nicht selten ist ihre Verwendung zur Kont­

rastierung, bei der akzentuellen Hervorhebung, z.B. unter den 

in Afrika südlich der Sahara und in Ost-und SUdasien gesprocu .. 

nen Sprachen wird dieae phyaikalische Gegebenheit, also Ton, 

zu distinktiven Zwecken gebraucht. So wird das chineaische 

Wort "li" mit einem steigenden Ton ausgesprochen und bezeleh­

net "die Birne". Mit einem falıe.nden Ton bedeutet dassel be 

Wort "die Xastanie". 

Von dem Tonverlauf her weisen diese Tonsprachen unter sich 

einige Unterschiede auf und lassen sich wie folgt klassi­

fizieren: 

1. Punkt.uelle löııe 

Es gibt Tonsprachen, in denen die Töne punktuelısind, d.h. 

wichtig fUr die Identifikation !st in ihnen allein ein Punkt 

des melodischen Verlaufs, der höchate etwa oder der tiefste. 

Manche Sprachen un terscheiden drei punktue.lle !öne, einen 

hohen, einen mittleren und einen tiefen Ton. Bei einer aolchen 

Sprache apricht man von den. drei relavanten Höhenanlagen oder 

drei Registern, z.B.:das Lonkundo, eine Sprache mit zwei Re­

gistern, die im Kongogebiet gesprochen wird-s Mit einem tiefen 

Ton auf jeder der drei Silben bezeichnet "lokolo" in dieser 

Sprache •die Frucht einer Palme•. Mit einem tiefen Ton auf der 

ersten einem hohen !on auf jeder der beiden folgenden heisat 
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•• •lokolo" "Geisterbeschwörung • 

ii. Richtungstöne 

Heben den Sprachen mit punktuellen Tönen findet man Sprachen 

mit Richtungstönen, in denen die Töne nicht mehr durch einen 

einzigen Punkt der Kurve bestimmt sind, sondern, wo die Rich­

tung oder die einander folgenden Richtungen dieser ıurve ina 

Spiel ko11111en. Im einfachsten Falle hat man zwischen einem etei­

genden und einem fallanden Ton (schwebenden Tönen) zu unter­

sche14etL.-

So hat im Schwedischen das Wort "koırmıa" "Komıaa" einen Ton der 
. . ' 

durch eine ainzige Richtung- je nach Dialekt ein Steigen oder 

ein Fallen- charakterisiert ist, und steht im.Gegensata zu dem 

Wort "kollllla·• •koiDIDen", das mit einem fallanden und dann etei­

genden Ton ausgesprochen wird. 

Es gibt aber auch Sprachen, in denen man ZoB. einen hohen 

steigenden Ton von einem tiefen steigenden Ton unterscheidet. 

In gewissen Arten des Vietnamesischen lassen aich sechs aut 

zwei Register verteilte Töne bestimmen ala: 

-hoher steigender fon 

-tiefer steigender Ton 

...-hd1er punktueller Ton 

-tiefer punktueller Ton 

-hoher abgedrosselter Ton 

-tiefer abgedrosselter Ton 

Wie man sieht, können punktuelle Töne und Richtungstöne neben­
(16) 

einander existieren. 

{16) MARTIHET, op. cit., S. 13-77o 
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2. 3. 3 Dauer/Quanti tat. 

Unter den Begriff Quantitat (lang-kurz). dar Silbe verateht 

man meist die Quantitat der Yokale, da sie in vielen Sprachen 

als einzige Silbentrager fungieren. was ist Quantitlt eines 

Yokala ? Die A-Vokale in den Wörtern -raten• und •Ratten" 

weiaen Quantitltsunterschiede auf. Anders gesagt, ihre Aus-

sprachedauer sind unterschiedlich. Der A-Yokal in .. . ra ten 

dauert 1,9 Sekunde, dagegen ist die Aussprachdauer des A-Yo­
(17) 

kala in ::aatten 1,4 Sekunde. 

Im Türkisehen kommt die Dauer als ein Element des Akzents 

nicht in Frage, da langen Yokalen in der türkisehen Sprache 
(18) 

nicht zu begegnen ist. 

Dagegen ateht die Dauer im Dautsehen in einer engen Beziehung 
(19) 

zur akzentuierten Silbe. 

Bei der akzentuierten Silbe, bei deren die Dauer als das 

Hauptele111ent des Akzents bervortritt, geht es darum, l&nger 

als die benachbart.en unakzentuierten Silben ausgesprochen zu 

werden. Im Portugiesischen etwa trlgt die Dauer in entscheiden-

(17) 

{ 18) !c lll ERGENÇ, Almanca ve fürk.çe 'nin Ses Ya~tlarının Kar­
tılaftırı.lması, Ankara Universi tesl Dil ve arih-Coğraf­
ya Faktlitesl faıvını No:345, Ankara, 1984, s .. 108. 

(19) Vgl., 4.1 Allgemeines über den dautsehen Wortakzent .. 
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dem Masse zur Hervorhebung der akzentuierten Silbe bei, wlh­

rend der Vokal dieser Silbe im Kastilianischen nicht linger 
(19) 

ist als der einer darauffolgenden nichtakzentuierten Silbeo 

2o4 Die Funktionen des Akzents 

2o4.1 Signalisierung der Wortgrenze 

Mit dem rhytmischen Akzent kann die Wortgrenze durch konatan­

den (unveranderlichen) Hervorhebung der ersten Silbe (Finn., 

Ung., Tschch.), der vorletzten Silbe (Poln.), der letzten 
(20) 

Silbe (Türk.) signalisiert werdeno 

Der Akzent, der bei den verschiedenen Sprachen auf einer be• 

stimmten Silbe ruht, bezeichnet, mit welcher Silbe das Wort 
(21) 

beginnt oder endet. 

2.4.2 Differenzierung der Wortbedeutung 

Diese Funktion wird auch von einigen Sprachwissenschaftlern 

als phonologische Funktion bezeichnet. N. SELEN unterteil* 

den Akzent in zwei Klassen; distinktiver und emphatiacher 

Akzent. W&hrend der erste in dem wort einen Bedeut~gaunter-

{19) MARTIBET, op. cit., S. 79. 

(20) Vgl., 3o2 Das Wortakzentsystem i.-ı TUrkischeno 

(21) LBWAHDOWSKI, op. cit., S. 40. 
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schied hervorruft, hat der zweite ketne bedeutungsdifferenzie­
(22) 

rende Kraft. 

2.4.3 Unterscheidung von wortarten 

Mit dem Akzent können die Wortarten voneinander unterschieden 

werden, z.B. im Inglisehen sehr h&fig zwischen Verb und Sub­
(23) 

stantiv: 
~ 

o~ect object • daa O'bjekt • ablehnen.. • • 

'c:ontract . der Kom:t.rakt. cont'fact . einen Kontrakt. • • 

~ubject aubıect 
li essen 

• daa Thema • abh8.ngig se in • • 
/ 24) 
digest • die Zusammen- di ge st • verd.auen • • 

stellung von Aus-
zUgen aus Veröffentlichungen 

2.4o4 Unterscheidung von Flexionsmorphemen 

Z.B. im Russischen: 

befega: des Ufers 

~orja : des Keeres 

1' berega: die Ufer 
"'" (25) 

morja : die Meere 

(22) SELEN ,- Almaıı.~JUliinin Fonolojisi, S. 4.1. 

{23) LEWANDOWSKI, op. cit., S. 40. 

abs ch-

(24) Dieae Beispiele sind bei einem persönlichen Gespr&ch 
mit Doz. Ahmet Konrot an der Abteilung für Pl.dago.gik 
der P&dagogischen Fakultlt der Anadolu. Unive·•atUt 
von ihm selbat genommen worden. 

(25) LEWABDOWSKI, op. cit., S. 40. 
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2.4.5 Modulierung der Auasage 

Der Aksent dient auch zur expreasiven Modulierung einer Aus­

sage. Ihre Anwesenheit zieht dann keine Verlnderung der Bedeu­

tung einer Aussage nach sich, fUgt aber einen individuellen 

expressiven Wert hinzu, der ohne die erwlhnten Uterschiede 
(26) 

nicht vorhanden ist. 

Im Türkisehen ist ein grosser Unterschied, ab man gefragt wird 

•lniçin gelmediniz ?" oder "ni~ in gelmediniz ?". Di.eae Unter­

schiede sind auf affektive Ursachen zurUckzufUhren. Auf jeden 

Fall empfinden die TUrken die Frage 0 ni6in aelmediniz ? 0 als 

höchst unhöfflich und unfreundlich: "wieso aind Sie nicht ge-
(27) 

kommen ?" oder •waa f&llt Ihnen ein, nicht zu kommen ?" 

2.5 Die Arten des Akzents 

2.5.1 Ruaikalischer (melodischer)-dynamischer (expratoriacher) 

Ak:zen't 

Die Unterscheidung, musikalischer-dynamischer Akzent beateht 

seit vielen Jahren als ein besonderes Problem. Wir verden hier 

••rsuchen, nicht eine Erkl&rung dazu beizubringen, sondern 

(26) MORCIBEC, op. cit., S. 53-54. 

(27) Joh&ıutaa BENZING, 11Noch einmal die Frafe der Betonun~ im 
Türkischen",ZBITSCHR!FT DIR Mö!GERtiWfi scRII GESILLS RAFT, 
lbf. Id., Leipzig, 1941, s. 301. 
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die verhandenen Meinungen von verschiedenen Sprachwisaenachaft­

lern über dieses Thema vorzuführen. Es wird von den sprach­

wissenschaftlen oft di.akutiert, ob der aogenannte musikali­

sche Altzent distinktive Kraft beslsse, und nach welchen Kri­

terien das Wortakzentsystem irgendeiner Sprache musikalisch 

oder dynamisch gewertet werden mtisse. Wir wollen das !hema 

erst hinaichtlich der Akzentelemente behandeln, dann nach der 

~rubetzkoy•s Auffassung darauf eingehen. 

2o5.1.1 Die Verh&ltnisse der Bestandteile 

des Akzents zueinander 

A. SCHMITT definiert den Akzent als Energiemaximum. Dieses E­

nergiemaximum ist besonders durch folgende :ııemente gekenn­

zeichnet: Lautheit, '.r.onhöh.e und Dauer. Je nachdem welchea Ble­

ment vorherrscht, kann man von einem expiratorischen, musi­

kalischen und Dauerakzent sprechen. Hach seiner Meinung lieae 

der entscheidende Unterschied zwiachen verachiedenen Arten 

des Akzents nicht in den Mitteln, aondern in der Rolle, die 

der Akzent in dem Worte spiei~. Perner setzt sich SCHMITT mi~ 

dem Verhlltnis zwischen verschiedenen Bestandteilen des Ak­

zenta auaeinander, besondera zwischen Intensit&t, Tonhöhe und 

Quantit&t, und kommt zum Ergebnis; 

i. daas .(i:er d7Jı&aiache Akzent von der Höhe .des musikalischen 

Tones unabh&ngig sei. 

ii. dass Akzent und Quantit&t zwei nebeneinander unabh&ngig 



(28) 
stehende Grössen darstellen. 
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Also die Meinung von A. SCHMITT, dass dynamischer Akzent von 

der Höhe des musikalischen Tones unabhlng~sei, ist zu ver­

fechten, da die Lautstlrke, die bei dem dynamischen A.kzent 

die grösste Rolle spielt, in einem engen Zusammenhang mit der 

Tonhöhe steht; 

!. LEWAHDOWSKI vertritt die Ansicht, dass die Erhöhung der 

Sprechstlrke, die nicht einfach Schallstlrke entspricht, und 

die als.•auptelement des dynamischen Akzents fungiert, durch 

Lautstlrke, Tonhöhe und Dauer erkennbar ist. Also dynamischer 
(29) 

Akzent macht von der Tonhöhe Gebrauch. 

o. BREMER geht auf das Problem vom p~ologischen Gesichts­

punkt aus ein und beweisst, dass die Tonhöhe und Lautstlrke 

nie voneinander getrennt zu denken sind: 

lUn stl.rkerer Luftdruck 'taao)üeunigt die Schwingungen der 

Stimmbl.nder dadurch, dass er sie nach oben drl.ngt und in 

senkrechter Richtung zu ihrer Llng~v.sdehnung (von rechts und 

links nach der Mitte zu) dehnt und anspannt, so an der sch­

wingenden Stelle dUnner elastischer macht. Wir können daher 

die Tonskala, Uber welche wir bei gleich lauter Stimme ver­

fügen, nach oben zu vergrössern, wenn wir laut, nach oben zu, 

wenn wir leise singen oder sprechen. Der tiefste Ton, den un­

sere Stimme erreicht, kann nur mit leiser Stimme gesungen 

(28) SCHMITT, op. cit., S. 5. 

(29) LEWANDOWSKI, op. cit.~ S. 39-40. 



23 

werden. woııen wir ebenso leise den höohsten Ton singen, den 

wir mit lauter Stimme hervorbringen können. so versagt die 

Stimme. Deshalb sprechen wir, je leiser, UJ:!l;Willkürlioh in uaa 

ao tieferer Stimmlage; beim lauten, beim err,sten Sp:l'achan 

beia Rufen, Schreien nimmt mit stArkeren Luftdruok auoh die 
(30) 

Höhe der Stimme zue 

2.5.1.2 Trubetzkoy•s Auffassung 

über dynamischen und melodischen Akzent 

Trubetzkoy geht auf den Wortakzent in der Hinsioht auf den 

Silbenaufbau und die Silbenumgebung der Spraohe ein. Den Sil­

benaufbau und die Silbenumgebung vor Auge hal tend klas.sifi1iil 

ziert er die Sprachen; 

i. als morenzlhlige 

iio als silbenzm1lige 

in zwei Gruppen. Die morenzlhligen Sprachen sind diejenigen, 

in denen die Silbentrlger nur aus einem Phonem bestehen oder 

in denen die Silbentrllger monophonematisoh sind. Bei diesen 

Sprachen können nur die Vokale als Silbentrl!ger ersoheinen. 

Dagegen sind die Silbentrlger bei sogenannten silbenzl.hligen 

Spraohen polyphonematisoh, d.h. sie bestehen aus mehreren 

Phonemen. Bei diesen Spraohen können sowohl die Vokale als 

(30) BREMER, op. cit., S. 190o 
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(31) 
auch die Konsananten als Silbentrager fungieren. 

Im Bezug auf dieae Klaaaifizierung behandelt TRUBETZKOY die 

proaodiachen Einheiten, nl.ml!ch den Akzent. Er behauptet, dasa 

die Differenzieruııg der Prosodeme (die Differenz!erung der 

Silben und der Moren) in silbenzlhligen Sprachen durcb die 

Tonhöhe geschehe. Hlmlich haben die morenz&hligen Sprachen 

e!nen muaikalischen Wortakzent, die silbenzlhl,lgen einen dyna-
(32) 

mischen Wortakzent. Es ist aber nicht genau klar, wie TRUBETZ-

KOY zu diesem Ergebnis gekommen ist, und welche Kriterien ihn 

zu dieser Auffassung gefUhrt hat. Denken wir zuerst an die 

türkische und an die deutsche Sprache: 

Die tUrkische Sprache, deren wortakzent meist als melodisch 

genannt wird, besitzt keine Silben, in denen die Konsonant.en 
(33) 

als Silbentrlger fungieren können. 

(31) 

(32) 

(33) 

In den slawischen Sprachen können die Konsananten ala 
:Sillaaaj:~IIBr, wie zoBo •Prst" (der Finger), 11Vrt" (der 
Garten) dienen. Aüsführlic.her da.zu vgl. :Muzaffer TANSU, 
lxperimental Bakı.mdan Türk Fonetili, Ankara, 1941, s. 41. 

N. S. TRUBETZKOY, GrundzUfe der Phonolo~ie, Vandenhoeck 8( 
Ruprecht, 6. Aufl., G8t ingen, 1977, • 166-179. 

In der türkisehen Sprache sind sechs verschiedene Sil­
beaarun ·-aııır.tıhfftezı: 
V : O, a-(lın), i-(zin) ~ u-(yum) 
ıv : bu, au, de, ge-ıe-ae-di 
YI : al, at, an, in-(di), ön-(da) 
VKK: Us~, alt, ilk 

ICVI.: gir, bul, yen, tu't ••• f$el-(di), (çı)-kıf 
:OD: !ürk, çark, aırto•{a•J~Vinc;., (al)-dırt . 
AuafUhrlicher dazu vgl.: ömer DBMIRCAN, ~ürkiye TUrkce­
sinin Ses DUzeni, TUrkiH Türkçesinde Sesler, !ürk Dil 
kurumu Yayını Ho: 461, kara, 197.9, s. 3ö-3ı. 
DBittRCA!l, Yabancıdil ••• , S. 102. 
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Die deutsche Sprache, deren Wortakzent aber als dynamisch liıe­

kann't ist, besitzt polyphonematische Silbentr&ger. (z.B. die 

Diphtonge, wie Fr&u-lein, ver-trau-en, ge-nau), dagegen kann 

man nicht sagen, dass die baeoaanten im Deutschen ala Silbea­

trager vorkommen. 

Es ist aber zu bedenken, dass in der deutschen Sprache die 

Konsonanten daa hfgabe eines Silbentrl.gers erftillen ktinnen. 

Die [m] , [n] , und[l] Laute, die mit dem sogenannten Murmel-B 

in derselben Silbe im Auslaut vorkommen (-en, -em,-el) werdea 

im DUDEN·Aussprachwörterbuoh mit einem Komma (a, a, 1) De-• . . 
zeichnet, n&mlich werden diese Konsonanten als e:ine einzige 

Silbe aufgefast, wie z.B.: 

(gro:•~l [baı~1 (na~~ 
Im Englischen kann man das dunkle-L, das .. M und das-N im Aua-

laut als Silbentrager bezeichnen, z.B •. : 
.{'35) 

[11 t~ [aıa:ı]. · (silıblJ 

('34) DUDEN-Auasp~acı:hewörterbuch, Bibliographisohes Institut 
AG, n. s., 2. Auf'1., Mannheim,l974, s. 14. 

('35) DEMİRCAB, ~tirkiye Ttirkçesinin ••• , So29. 



3 DER WORTAKZEHT IM TÜRKISOHEl 

3ol linige Hinweise Uber den tUrkiaehen 

Wortakzent 

Uber den Wortakzent im Türkisehen sind wenige apraehwiaaen­

sehaft1iche Forachungen, im Gegensatz zu dem im Deutschen, 

worhanden. Ea liegt vielleicht daran, dass das Türkisch• den 

Sprachwissenschattlern hinsichtlich des Akzents unintereasant 

oder wenig reizvoll vorko1111t. Im Vergleich zu den europAisehen 

Sprachen hat der türkiache Wortakzent aber einen besondereıı 
(1) 

Charaktero 

Enige europ&ische Sprachwissenschaft1er haben sich aber doch 

dem türkisehen Wortakzent gewidmet. Einer von denjeni&«D 

Sprachwissensehattlern behauptete aogar, daas die tUrkiache 

Sprache eigentlich keinen Wortakzent beaaaae, und dass der 

Sprecher je nach seinem Willen im Wort beliebige Silbe beto-
(2) 

nen könnte. 

Daraut reagierten eini&e voa den Sprachwiasenschattlern, die 

aich mit dem türkisehen Wortakzent beschl.ttigten, und Yer­

suchten zu erkl&ren, dass es im Türkisehen doch einen Wort-

(1) 

(2) 

DEMİRCAR, Yabancıdil ••• , S. 87. 

K. GRÖHBECH, "Der Aallent im !Urkischen und im Mon8oli ... 
achen•, ZEITSCHRIFT bER RöRGIILIIb!ScREN dEs!LtS HAFT, 
XCV. Bd., Leipzig, 1941,8. 376-390. 
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akzent g&he und in der.tUrkischen Sprache eine sehr wichtige 
(3) 

Rolle spiele. 

Die Heinung von J. KRAMSKY, dass der Wortakzent im TUrkisahen 

morphologisch w&re, -d.ho mit der Betonung könnte man erkennen, 

z.u welcher morphologischen Klasse das· Wort gehöre-, zu liıeden­

ken, da vom morphologischen Gesichtspunkt aus die Suffixe bei 

dem türkisehen Akzentsystem e ine sehr grosse Rolle spielen~·4) .. 
H. H. WJlliG-LER meint, das Tiirkische habe einen rhytmischen Cha-

rakter, da der Akzent im Türkisehen immer auf dieselbe, nam-
(S) 

lich auf die letzte Si1be fll1e. 

Hinsicht11ch der Akzentstel1e ist man dazu geneigt, den tür­

kisohen Wortakzent immer auf die 1etzte Si1be des Wortes fa1-

lend zu kennzeichnen. Aber wie wir in diesem Kapite1 sehen 

werden, ist der tUrkische Wortakzent nicht so fest oder gebun­

den. Bei den Ortanamen und vie1en Suffixen kommt die beton-

bare 1etzte S11be maist nicht in Frage. 

Im Hinb1ick au! die Akzentart k6nnen wir im A11gemeinen den 

(3) Jiri KRAMSKY, "Betonunfisfllnktion im TUrkischen•, ZEITSCH­
RIFT DER MORGENLINDISC !H GESILLSCHlFT, Xdf. Bd., Leipzig, 
1941, s. 287-288. 
BERZING, op. cit., S. 301-302. 
BjtiJ!n.COLLINDER, •G.ibt es imTUrkischen keinen Akzent?•, 
ZEITSCHRIFT DER MORGENLINDISCHEN GESELLSCHAFT, xcv·~ Bd., 
Leipzig, 1941, S. 305-310. 

(4) KRAMSICY, op. cit.~ S. 287-288. 

(5) Hans-Heinrich WiNGLBR, Grundriss einer Phonetik des Deu- . 
tsehen, aai t e iner al1,emelnen Elnl'ühruns In die Phonetlk ,: 
Elvert Verlag, 4. lul' ., Tübingen, 198:5, s. 185. 
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türkisehen Wortakzent als melodisch oder musikalisch bezeich­

nen. Alao daa Tllrkische gehört zu den jenigen Intonationsspra­

chen (Tonsprachen}, bai deren wortakzent die Tonhöhe von 
(6:) 

grosaerem Belang !st. 

3o2 Das Wortakzentsystem im Türkisehen 

3.2.1 Der Wortakzen't. bei den einfachen Wörtern 

Bei den einsilbigen Wörtern kommt es nicht auf den Wortakzent 

an: 
(7) 

ben, dün, yol, çok, Kars, Mu,, göl, kıJ, gö~ 

Be! den mehrsilb!gen Wörtern s!nd meist die Ends!lben betont: 

ba~a, ka'buk, d!rlie, örüm~ek, geç'ı~8 } 

3.2.2 Der Wortakzent be! den zusammengesetzten Wörtern 

Die zusammengeaetzten Wörtern lasse_n s!ch im TUrkischen a.ua 

(6) 

(7) 

(8) 

Ömer DEMİRCAX, "TUrk Dilinde Ek Vurgusu", TÜRK DİLİ, 
C" XXXIII, S. 292, (Ocak, 1976) , s. 196. 
Tahir Necat GEliCAil, Dilb1lgia1, TU.rk Dil Kurumu Yayını 
Ho:418, Ankara, 1979, 8. 64e 
Für die Chr!sten, die in Anatolien zu der gr.tech!schen 
Minderbeit gehören und TUrkisch sprechen, !st der Genesis­
text ina Türkische U.bersetzt worden. In dem mit griechi­
schen Buchstaben beschrifteten Text !st die Akzentstelle 
tUr jedes Wort gekennzeichnet worden, und man !st zur 
Pastatellung gekommen, dass der Akzent be! den 190 Wör­
tern 188 Mal auf die letzte Silbe gefallen sei. Ausführ­
licher dazu vgl.: Rea Maria SKALIDIS KABSTANTINIDIS, 
ML• accent dans la ıan~e Turfi' Ôsıere a Istanbul", 
TRlflöX DE t*1N8T1Töf E PHÖ Tİ UE DE sTRlsBöukC, 
Strasbourg, 1980, 8.376-390. 

------------- --- -----
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Wortgruppen bilden. Anders ausgedrück treten die zusammenge­

setzten Wörter als Zusammensetzungen der Wortgruppen auf. Aua 

diesem Grund hat der Akzent in den zusammengesetzten Wörtern 
(9) 

dieselbe B·eschaffenhei t wie der in den Wortgruppen. 

Der Kompositiumakzent l!sst sich in zwei Gruppen, "die das 

Subjekt beinhaltende" und "die das Subjekt nicht beinhalten­

de" einte-ilen. Er hat folgende Beziehungen z.ur Nominalis.ie­

rung, d.b.. zur Umwandlung eines Satzes in das Kompositium: 

3.2.2.1 Die das Subjekt be1nhaltende Gruppe. 

Das Subjekt ist Grundwort: 

0/(Başkan) bölümün başkanıdır 

Bu yakıt sıvıdır/akar 

(Bu) adam iş yapar 

/ 
b;CıilUmbaşkanı 

a'karyakıt 

1.pdamı 

3.2.2.3 Die das Subjekt nicht beinhaltende Gruppe 

Das Subjekt ist nicht das Grundwort, es steht ausserhalb. des 

Kompositiuma: 

(Yapı) buraya gece yapıldı/kondu 

(A)'nın cömert/eli açıktır 

(Bu araç)'top çeker 

~ 
gecekondu 

eli"çık 
/. topçe.ker 

(9) Tahsin BANGUOGLU, Türklenin Grameri, '!ürk Dil Kurumu Ya­
yını Bo: 528, Ankara, 986, s. 119-120. 
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( Taraftarlar) a te.9i kesme s için anlaştı 

Die beiden Gruppen weisen hinsichtlich der H.aup)takzent.atelle 

folgende Unt.erschiede auf: Die das Subjekt beinhaltende Gruppe 

hat den Akzent auf dem Bestimmungswort, nAmlich auf dem ersten 

Wort, dagegen trifft der Akzent bei der zweiten Gruppe auf das 
(lO) 

letzte Wort, nAmlich das Grundwort. 

3o2o3 Der Wortakzent bei den Ortanamen 

Der Akzent bei den türkisehen Ortanamen bildet eine Ausnahme 

unter der türkisehen Wortakzentuierung. Der Akzent in den 

Ortanamen kann ~usammengefass~ wie folgt. dargestellt werden: 

i. In den zweisilbigen Ortanamen ist die erste Silbe betont: 
1 
!zmir 

1_ 

Ko aya 

'samsun 

~at. 

~alkan 
l Toros 
1 (ll) 
.Ağrı 

ii. Wenn der Ortaname den Silbenaufbau 11 XVK.KV.KVo 11 aat, 

~~der Akzent aua Bequemlichkeitsregeln auf die in der 

Mitte etehenden Silben: 

(10) DEM!RCAN, Yabancıdilooo, S. 92-93o 

(ll) GDt1d, op. eit., s. 64. 



L 
Bulancak 

!s~anbul 
/ 

Mudurnu 

De~irci 
L 

Doğancı 

iii. Besitz der Ortaname den Silbenaufbau "KVKoKV.KV 11 , ist 

dann die Anfangsilbe betont, da sie die Energiemaximum 

der Stimme bildeto 
1. . 
Kurtul u, 

/. Zeytincik. 

/Beydiğin 
/ 
Toklucak 

/. 
Çaldıran 
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iv. In den viersilbigen Ortnamen wird die Vorsilbe akzentuiert: 
/ 
Kayacıklar 

/Bileciler 

/İğdeciler 

/!ne cikler 

/ Bafracal ı 

v. Wenn es bei den fünfsilbigen Ortanamen auf den Bedeu­

tungsunterschied ankommt, f&ll t d.er Akzent wegen der Aua­

sprachschwierigkeiten auf die letzte Silbe: 

Dokumacı~ar (~okumacılar) 

Wenn es um keinen Bedeutungsunterschie4 geht, ist die in 

der Mitte etehenden Silbe betont: 



/ (12) 
Değirmenci11 

Be! den Fremdortsnamen: 

l~ Daa Suffix -atan zieht der Akzent auf sieh: 
, 

Yunanistan 
; 

Bulgaristan 

ii. Die anderen fremden Ortanamen bewahren ihren eigenen 

Akz.ent: 
L Roma 

,. ( 13) 
Mi lan o 

3.2.4 Der Suf.fixakzent im Türkisehen 

3.2.4.1 Die betonbaran Suffixe 

32 

Im Allg•.-tn sind die türkisehen Suffixe in der Endsilbe be­

tont: 
/ 

çiçek 
/ 

çiçekler 
/ çiçeklerimiz 

/_ 
çiçek1erimizden 

~14) 
çiçeıtli 

(12) Ömer DEMİRCAN, 11 Türkite Yer Adlarında Vurgu", TtlRK DİLİ, 
Q. XXXIX, s·. 300, (Ey tii, 1976), s.411. 

(13) Muharrem ERGİN, Türk Dilbilgisi, İstanbul Universitesi 
Edebiyat Fakültesi Yayını No:785, İstanbul, 1986, 
s. 103. 

(14) GENCAN, op. cit., S.64. 



/ saman 
~ 

samanlık 

L 
samanlar 

L 
samanlıklar 

samanlıkla~ı 

doğfa 

doğr~a 

doğrama~ı 
L 

değramacılık 

~ ~ 
dogram•cılıktan 

gez 
/ 

gezdir 
/ gezdirici 

gezdirici'l.er 
(15) 

gezdiricile~i 

3.2.4o2 Die unbetonbaren Suffixe 

Neben den betonbaren Suffixen treten im Türkisehen auch die 

unbetonbaren Suffixe auf. Diese lassen sich wie folgt be­

schreiben: 

3.2o4.2.l Die unbetonbaren Verbsuffixe 

io Das Negationssufix -me/-ıaa 

(15) BANGuoaLu, op. cit., So ll6o 
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/ 
uğratma 

/ 
okuma 

'Yazma 
/ 
gitme 
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Wie aua Beiapie~au sehen iat, fAllt der Akzent nicht 

auf die Negationsendungen -me. und -ma. Der Akzent trifft 

die vorletzte Silbe. Daa Aoristauffix in der Negation 
wird aber betont: 

/ 
sevmez 

anl~am 
/ dinlemez 

ii. Die Fragepartikel -mi ist unbetonbar: 
/ 

geldi mi ? 
/ 

oldu mu ? 
~ 

yazdı mı ? 

iiio Be.i Enklitikonen -le, -se, -di, -mif, -ken aus den Wör­

tern -ile, -ise, -idi, -imiş, -iken kommt der Akzent 

nicht in Frageo Die vorletzte Silbe wird wieder betont: 
/ te beşir le 
/ 

yazacaksa 
/ 

karde~Jiyle 
/ 

istediyse 
/ 

c;alışkandı 

/ 
oradaymı, 

/ 
gidecekti 

/ yazacaksa. 



Aber daa iat nicht der Fall bei denselben Suffixen mit 

verachiedenen Bedeutungen: 
/ 

••• bindiği at kırdı. (kır idi) 
/ ••• çocuk camı kırdı. 

/ 
••• biraz •eker aldır • 

• • • !Ur k bayrağının rengi ~ldır. (al i dir) 

/ ••• Bu satırları Orhan yazmı, • 

••• o sıralarda mevaim/yazmı, (yaz imi$) 

~ 
o •• Bu çiçekleri benimse • 

.1' ••• Bu çiçekler benimse. (benim ise) 
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iv. Auf die Aoristauffixe -im, -sin, -dir, -iz, -siniz f&ll~ 

der Akzent nicht: 
/ 

çocuğum 

/ çocuksun 
/ 

arkadaşsınız 

/ 
l:S~renciyiz 

~ 
çalışkandırlar 

Das Possesivauffix -im ist aber im Türkisehen betonbar: 

(ben) öğre~enim 

(laaa.ıııa) öğretmefıim 

Kausativform der tiirkischen Verben trifft der , kzent 

nicht: 
/ 

••• Bu kpnuyu bir arkada41a yazdır • 

••• Kı• geçti, artık öniimiiz/yazdır. 



/ 
••• Çalı,da yUzUmüzU güldür. 

/ (16) 
••• Bu güzel bir cins güldür. 

3.2"4.2.2 Der Akzent bei den Adverb.suffixen 

i. Die Adverbsuffixe der Jahreszeiten -in, -ın, -Un, -un 

werden niemals akzentuiert: 
~ 
yazın 

/ 

kı,ın 
~ (17) 
gUz Un 
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ii. Die Adverbsuffixe der Zeitangaben -leyin sind unbetonbar: 
/ 

ak,amleyin 
/ geceleyin 

iii. -wenn das Adverb der Art und Weise -ce das Verkleinerungs­

suffix ist, und wenn das Wort mit dem Verkleinerungs­

suffix als Adjektiv verwendet wird, wird dieses Suffix 

akzent.uiert: 

bol~a 
/ 

yumu,akça 

güzel~ e 

-wenn dieses Verkleinerungssufiix als Ad"'erb des Ver.bs 

gebraucht wird 7 bleibt es unbetont: 
/_ 

•••• Bolca yedi. 
/ 

•••• Güzelce anlatacaksınız. 

(16) GENCAN, op. cit., S. 64-67. 

(17) SKALIDIS KANSTANTINIDIS, op. eit., S. 162-164. 
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-wenn diesee Suffix eine andere Bedeutung als die Verklei­

nerung hat, wird es nicht betont: 
/ 

kardet~çe 

/ 
inaanca , 
bence 
~ 
Türkçe 
~ 

uluaça 
/_ 

geldikçe 
/ 

oldukça 

-die anderen -ce•a, die aber nicht zu einem Suffix ge­

zlhlt werden, lhneln hinaichtlich der Betonbarkeit den 

anderen Suffixen: 

d"~e (der Gedanke) 
/ 

çocuk düşünce (als daa Kind hinfiel) 

köçek~e (eine Tanzart) 
/ 

köçekçe (in der köçek•a Art) 

3.2.4.2.3 Der kzent bei den Konjuktionssuffixen 

i. Die Konjuktion (Bindewort) "de" wird niemals akzent.uiert: 
/ 

••• Odamızda oturuyorduk. 
/ 

••• Odamız da aydınlandı. 

~ 
••• Orhanda güzel kitaplar vardı. 

/ 
••• Orhan da güzel kitaplar aldı. 

11. Wenn "ki" Konjuktionsaufgabe erfüllt .. ble.Lbt ea unbetont: 

bilirai~iz ki 



(Dieses "ki" kommt allerdings aua dem Persischen, ist al­

so nicht türkisch~) 

-wenn 11 ki" ein Possesivsuffix ist, wird es akzentuiert: 
/ 

evdeki 
/ 

bizimki 
AlS) 

komtununki 

(In der türkisehen Graphemik wer.den die Korı.juktionen "ki" 

und "de/da" getrennt geschrieben.) 

(18) GDCAJJ, OJ• cito, S. 64-67o 



4 DER WORTAKZENT IM DEUTSCHEN 

4.1 Allgemeines Uber den deutsehen Wortakzent 

Der deutsehe Wortakzent, Uber den bis heute mehr sprachliche 

Porsehungen als über den dea Türkisehen dur.ehgeführt worden 

sind, kann in zwei Hinaiehten, n&mlieh hinaichtlieh der Ak~ 

zeatstelle und hinsieh~lieh ~er Akzentart betraehtet werdeno 

Der deutsche Wortakzent kann nieht individuell verindert 

werden und ist dureh Konvantion festgelegt und dadureh vor-
(1) 

hersagbaro 

In manchen Sprachen f&llt. dieser dureh Koaven~ion festgeleg­

te Hauptakzent des Wortes stets auf dieselbe Silbe. Im PiD­

nisehen, Le,.tisehen und Tesehechiachial) z.B. i st iDllller die 

erste Silbe hauptbetont. Im Polnisehen ist es die vorletzte. 

Auf jeden Fall !st ein soleber Akzent fest., an eine bestimm­

te Position gebunden. Deshalb sagt man, dass es sieh dort, 

wo diese bestimmten Verh&ltnisse vorliegen, um Spraehen mit 

gebundenen Akz.ent handelt. 

Im Russischen dagegen kann der Hauptakzent sogar in verselıle­

denen Formen desselben Wortes auf versehiedene Silben fallen. 

Man hat dennoch das Russische eine Sprache mit freiem Akzent. 

genann to 

(1) Manfred DAGGE, Der Einfluss des Wortakzents beim Erkennen 
der lexikalischen Bedeutunfen von Wôrtern, Medlzlnlsche 
FakUitlt der Rhelnlsch Wes falisehen Technischen Hoch­
sehule Achen, Disserta tionsar be! t, Achen, .1982 , S. 4. 



40 

Im Vergleieh z.um Finnisehen ist aber der Wortakzent im Deu­

tsehen nicht so gebunden, und im Vergleich zum Russischen 

ist er nicht so frei. Würde man versuehen, dem Dautsehen 

sainen ihm gebührenden Platz auf einer Skala zwisehen den 

gebundenen und freien Akzenten zuzuweisen, so hltte es den 

Sprachen mit gebundenen Wortakzent deutlich nilher zu steheıı. 

Das Deutsehe wird hl.ufig als Spraehe mit etymologisehen 

Akzent bezeiehnet. Dass soll heissen, dass es sich Um einen 

Akzent handelt, der sieh hauptsachlich auf das Grundwort 

(Etymon}, den Stamm, bezieht. 

Aber wie wir beim Teil "Wortakzentsyatem im Deutachen" se­

hen werden, aind durehaua nieht alle deutaehen Wörter atamm­

betont. Damit ist gemeint, dass der Akzent nieht. immer auf 

den Wortstamm, sondern auch auf die anderen Silben-PrAfixe 

und Suffixe fallen kann. Also der Akzent ist im Dautsehen 

Yielmehr an bestimmte Morpheme gebunden. Das Deutsche hat 

also einen morphologiaehen Akzent. Eine solche umfassende 

Bezeichnung wird sowohl dem Anteil der alten Tendenz zur 

einheit.lichen An;f.angsb.et.onung auf dem Stamm des Wortes(i) 

als auch der jüngeren Tendenz zur Betonung verschiedener 

Silben im Wort (1.1) gerecht: 

i. die ~rbei t, der ~rbei ter, /arbe i ten, be,rbei ten, 
/ 

beite~, die Verarbeitung. 
/ / /.. {2) 

ii. schneiden, abaehneiden, die Sehneiderei • 

.. 
{2) W.INGLER, op. cit., S. 185-186. 

/ ge ar 
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Im Hinblick auf den bestimmenden Beatandteil dea Akzenta ist 

der deutsche Wortakzent dynamiach (expiratorisch oder Inten­

sitAtakzent). Einen musikalischen Wortakzent besitzt die 

deutsche Hochlau~ung im Gegenaatz zum Schwedischen und zu 
(3) 

manchen singenden Mundarten nichto 

Alao der vorherrschende Bestandteil des dautsehen Wortakzenta 

ist die Lautst&rke, die aber in enger Bezeihung zu den ande­

ren Beatandteilen, n&mlich zur Tonhöhe und Dauer, ateht •. 

Was die Lautdauer betrifft, kann man darUber folgendea sa­

gen: Man behauptet, daas die Dauerverhlltnisae ein phonema• 

tisch relevantea Mittel dea deutschen Vokalismus daratellen, 

und deahalb als Akzentuierungsmittel nicht in Frage kommen. 

Daraus folge vor allem, daaa kurze Yokale unter Akzentdruck 

im Deutschen nicht lang werden könnten, bzw. lange sich un-
(4) 

ter entsprechenden Verhlltnissen nicht ktirzen lassen. 

Aber experimental ist es bewiesen worden, dass bei verst.ark­

ter Hervorhebun& der Akzentstellen die akzentuierten Vokale 

in der Regel eine Langung, die nicht akzent.uierten eine 
. (5) 

Kürzung erfahren. 

Das ist auch der Fall bei der Stimmhöhe. der deutsche Wort­

akzent, deasen Hauptelement Lautstlrke (Intenaitat oder 
1 

Lautheit) iat, aacht auch Gebrauch von der Tonhöhe {Stimm-

1 

! 

ı 
(3) Theodor SIEBS, Deutsche Auasprache, Walter de Gruyter 8( 

Co., 19. Aufl., Berilnı 1969, s. 115. 
n 1 

(4) WANGLER, op. cit., S. 187. 

(5) ESSEN, op. cit., S. 84 
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höhe) und in der deutschen Wortakzentuierung ist eine Ton­
(6) höhe in den meisten Fallen als Nebenelement su beobachten. 

Diese Tongebung geht zwar meistens, aber besanders in mund~ 

artlicher AbhAngigkeit freilich durchaus nicht immer mit der 

grösseren Lautst&rke zusammen. So hat z.B. im Schwlbischen 

"Schiffle" die erste Silbe den stArkeren Druck, die zweite 
(7) 

aber den höheren Ton. 

4.2 Das Wortakzensystem im Deutschen 

4.2.1 Der Akzent bei einfachen Wörtern 

In einfachen deutschen Wörtern ist die Stammsilb~ hetont: 
~ 
fechten 

/_ 
Sachsen 

-'Monat 

1:.ampe 

/Garten 

/schreiben 
/_ 
le sen 

Ausgenommen sind die Wörter: 
/ 

Forelle 
/ 

Rollunder 
/. 

wachholder 

(6) ESSEN, op. e:it., S. 66. 
n 

(7) WAH~~R, op. cit., S. 187. 



/ 
Hermelin 

/ 
lebendig 

/ 
lutherisch (in dogmatischen Sinne, nach dem lateini­

(8) 
schen •ıuthe]jQus.•) 

4.2.2 Der Pr&fixakzent im Dautsehen 
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Der Pr&fixakzent im Deutschen ist sehr kompliziert. wie der 

türkische Suifixakzent. Daftir sind aber trotzdem Regeln 

vorhanden. Diese Regeln können wie folgt dargestellt werden: 

i. Die Prl.fixe, die niemals betont werden dürfen (unbeton­

bare PrAfixe). 

ii. Die Pr&fixe, die auf jedem Fall akzentuiert werden 

sollen ('betonbare Prl.fixe). 

iii. Die PrAfixe, die unter bestimmten Bedingungen ( je nach 

der Trennbarkei t des Verbs od.er je nach der Bedeutung) 

deıı . .&Hen:t au:.e aioh ziehen 9 oder urı.betont bleiben. 

4.2.2.1 Die Prl.fixe, die niemals betont werden dürfen 

(unhetonbare .Prl.fixe) 

Bei der Betonbarkeit. eines VerbprAfixes kommt es meist. auf 

die Trennbarkeit ano Alle Verben mit untrennbaren PrAfix 

(8) Theodor SIEBS, Deutsche Btihnenaussprache-Hochs§rache, 
Verlag von Albert Ahn, 15. Aüfl., KBlD, 1930, • 89. 



(9) 
haben ihre Hauptbetonung auf dem Verbstamm und behalten sie 

(lO) 
dort in allen Konjugationsformen. Diese Pr&fixe sind: 

ver-, be-, ent-, e:r:..., zer-, ge-, e111p-. 
/ 

ver li eren 
/ 

versichem 
/ 

versuchen 
L 

bekommen 
/ 

beri ch ten 

be~ahlen 
L 

entfernen 
/ entmagnasieren 
/ 

entlarven 
/ 

erkl&reh 
/ 

er le iden 
~ 

erfinden 
1 

zerre i s sen 
/t. zers ören 

zezfetückeln 
/ 

gestehen 
~ 

gereichen 
/ 

empören 

(9) P. KIPARSKY sagt, dass daa Perfektpr&fix ge- in Verben 
mit untrennbaren Pr&fixen fehle, da solche Verben den 
Hauptakzent auf dem Pr&fix tragen. Das sei auch der 
Fall bei den Verben mit dem Suffix -ier, weil das den 
Akzent auf sich zieht. Ausführlicher dazu vgl.: Paul 
KIPARSla, "Uber den deutschen.Akzent", STUDIA GRAMMATICA, 
VII. Bd., Berlin, 1966, S. 70. 

tl 

(10) WAHGLER, op. cit., S. 191. 
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Das ist auçh der Fall bei gewissen von denjenigen Pr&fixen 

abgeleiteten Substantiven. Die Stammsilbe trllgt den Akzent: 
/ 

der Verfall 
/ 

der Beruf 
/ 

der Entschluss 
/ 

der Erfolg 
/ 

das Ze.rwürfnis 
/ 

der Verkauf 
./ (ll) 

das Geschl.ft 

4.2.2.2 Die Prllfixe, die auf jeden Fall betont werden 

sollen (betonbare PrAfixe) 

Die Betonbarkeit eines Prllfixes hllngt wieder von seiner 

Trennbarkeit ab. Deshalb sind alle Verben mit trennbarem 

.:rJ:Afix anfangs betont und behal ten ihre Betonung selbat auf 

dem Pr&fix,·wenn dieses der Konjugationsform gemilsa abge­

trennt ~ird. Diese betonbaran dautsehen Pr&fixe ab-, an-, 

auf-, aus-, ein-, vor-, zu-.stellen Bildımgselemente von 
(12) 

Verben oder Substantiven dar: 
/ 
abgeben 

~blndern 
/abba.uen 

• (ll) WAliGLER, op. cit., S .. 19lo 
n 

(12) WAIIGLERI op. cit. .. , So 191-195o 



1ıbbrechen 
1 
abschaffen 

1 anzeigen 
/ anbringen 
1andauern 

1ındrUcken 
1angeben 

'aufgeben 

~ufnehmen 
1 aufpassen 

"-ııfreizen 

'ufrichten 

-'ausgeben 

{u:s:f:Uhren 

~uafüllen 

/ausheben 

~uahe lf en 
/ einsteigen 
/ e ina '\men 
/ 
e in bilden 
/ eindringen 

~inführen 
/vorziehen 

/vornehmen 

/vorli•gen 

4orschlagen 
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lvoraprechen 
1zulassen 
1zuhören 
1zunehmen 
1zumacheııı. 
L t zu .rauen 

/. die :A.b.sage 
1 

die Abneigung 
/. 

die Absicht 
/ 

di e Ankunf 't 
1 

die Anzeige 
1 

die Angabe 

der ~ufaa:tz 
der "Aufriss 

/. die Auflage 
/ 

der Auaweg 
/ 

die Auawahl 
/ 

die Ausreise 
/ 

der Eingang 
/ 

die Einkunft 
/ 

die Eingabe 

die "Voraicht 
/ 

die Vorwahl 
/ 

der Vorgang 
/ 

die Zukunft 
/ 

die Zuaage 
/_ 

der Sustand 
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gleichsinnig unterstreicht: 
/ / 

durchschneiden-durchschneiden 
/ / 

umfassen-umfassen 

Die mit durch-, über-, um-, umter- zusammengesetzten 

Sub.·stanti ve haben me i st Anfangsbetonung: 
/ 

.der Durchschnitt 
/_ 

der Uberblick 
/ 

der Umhang 
/ 

der Unterschied 

Ebenso werden davon abgeleitete Adjektive behandelt: 
/ 
durchschnittlich 

/überblicklich 

~mganglich 

~terschiedlich 
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Ist die verbale Ableitung solcher Namina an der Ablei• 

tungssilbe -ung noch unmittelbar ersichtlich, so gehö­

ren solche Substantive in jedem Falle in diese Aus­

nahme gruppe: 

'-die Durchsuchung 

die /Ubersetzung 
/_ 

die Umgebung 
/ (14) 

die Unterlassung 

ii. Das Prafix miss-: 

Das PrAfix ge-, fehlt nAmlich nicht nur vor unbetonten 

.. 
(14) WANGLER, op. eito, So 190o 



4.2.2.3 Die unter bestimmten Bedingungen 

betonbaran oder unbetonbaren PrAfixe 

i. Die PrAfixe Uber-, unter-, um-, durch-: 

Uber- und unter sind in der Bedeutung "zuviel, zu we­

nig" untrennbar und daher unbetont,: 
/ 

••• Sie überfüttert ihren alten Dackel. 

••• lfr 
/ untersch!tzt seinen jungen Neffen. 

Vor unbetonter Sil~e f&llt auch auf diese Pr&fixe der 

Akzent: 
/ ••• Er Uberbelastet den Motor. 
/ (13) 

••• Er unterbelichtet seine Farbfilme. 

48 

Wenn es sich um die untrennbaren Verben handelt, blei­

ben alle oben angegebenen Pr&fixe unbetont 1 sonst trifft 

der Akzent auf sie: , 
••• E:r wurde beider Beförderung übergangen. 

/ 
••• Der Soldat ist zum Feind Ubergegangen. 

/ 
••• Man soll die Verkehrspolizisten umfahren 

~ 
••• Man soll die Verkehrspolizisten nicht umfahren. 

/ 
••• Man uaterstellte ihm eine Lüge • 

• • • Baim Regen soll man sich ~terstellen. 

In wenigen Ausnahmefl.llen herrscht allerdiags tatsach­

lich Betonungsunsicherheit, n&mlich dann, wenn das 

Prl.fix die !Atigkeit, die das Verb ausdrückt, noch 

(3) KIPARSXY, opo cit., S. 72. 
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sondem auch fUr betonten untrennbaren PrAfixen. Ein 

k1ares Beispiel dafUr ist miss-o Vor betonter Silbe ist 

es nach den a1lgemeinen, fUr untrennbaren PrAfixe gelten­

den Regeln unbetont: 
/_ 

missfallen 
1 

missbraucht 

miss~lUckt 
/ misstraut 
/ 

missbilligt 

Vor unbetonter Silbe trAgt es dagegen den Hauptakzent. 

Auch hier fehlt die Vorsilbe ge-o 
1missverstanden 
1 missgestaltet 

/missbehagt 
(15) 

/missinterpretiert 

!st miss- indeesen mit Nomina zusammengesetzt, so 

herrscht Anfangsbetonung: 
/_ 

der Missbrauch 
/_ 

das Missfallen 
/ 

die Missgunst 
/ (16) 

das Misstrauen 

1'·11..~. Das Pr&fix un-: 

Das Prafix un- erhAlt in Substantiven den Akzent: 

(15) KIPARSKY, op. cito, S. 70. 
n 

(16) WANGLER, op. cito, S. 195o 



l, 

/ 
das UngetUm 

/ 
die Unreife 

/ 
das Ungest.iim 

/_ . 
das Ungeziefe.r 

1 (17) 
das Unhold 

Für den Akzent des Adjektivprl.fixe.s, das un't.er den 

deutschen Adjektivpr&fixen das produktivste ist, sind 

drei Rege1 vorzuführen: 
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a.Am h&figsten ist der Faıı~ in dem ein Adjektiv mit 

dem Prl.fix un- versehen und dadurch ein neues Adjektiv 

erze.ugt wird: 

Diese Adjektive haben eine Struktur folgender Art: 

Dieser !yp hat den Akzenü auf dem Prlfix: 

~sanft 
1unhewusst 

.lun1ogisch 
1unvollsttlndig 

/undankbar 

/uninteressant 
1unfreundlich 
1ungemtitlich 

b. Bei diesem Typ fehlen entsprechende Adjektive ohı:ı.e 

(17) Klaus J. KOHLER, Einführung in die Phonetik dea 
Deutschen, Erich schm:It'E verlag, 1. lufi., Berlin, 
1977, Se 192o 
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um.: 

Die hierzu gehörigen Adjektive können aber durch eine 

Transformatian aus negativen Passivsatzen mit dem mo­

dalen Hilfsverb kann ahgeleitet werden: 

Der Geetank ist unbesohreiblicho 

Der Geetank kann nioht besohrieben werdeno 

Dieser Typ hat die untenangegebene Struktur: 

Dabei ist das Prl.fix an sich unbetont und der Stamm 

tragt den Akzen~: 

un~laublich 
unelmüdlich 

1 unvergesslich 
/ 

unvertrennba:r 
/ unbeschreiblich 

/ 
unleugbar 

un~l.glich 

c.Diesem Typ ist selten zu begegnen und er ist ayatak­

tisch isoliert. Er umfasst Adjektive, die weder zu 

einer Pasaivkons~uktion, wie Typ b, in irgendeiner 

produktiven syntaktischen Beziehung steheno 

Von einer transformationellen Aalei~ung kann dabei 

nicht Rede sein, sondem die dazu gehörigen Adjek~ive 

müssen im Lexikon der GraiDJDatik a.ufgez&hlt werden. 

Immerhin dürfte ein Wort wie unheimlich von Sprechern 

als dreiteilig aufgefasst werden, erhl.lt also Morphem-
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grenz.en. T:yp o hat also eine mit Typ b identiaohe ko­

ordinierte Konsti~uentenstruk~ur, wenngleich aus ganz 

anderen Gründen: 

Bei diesem Typ trifft der Akzent wieder auf das Pr&fix: 

/unheimlioh 
1uııentwegt. 
1ungefl.hr 

/undhlig 
1unverwüs tl i oh 

(18) 1unverbrüohlioh 

Ein aderer wichtiger Punkt, bei dem Pr&fixakzent un­

vor Auge geha1ten werden so11, ist: wenn der Vorsilbe 

un- noch ein anderes Prllfix fo1gt, ao ruht. de.r Akzent 

in der Rege1 auf dem Wortstamm: 
/ 

unausteh11oh 

unbe~eohenbar 
/ (19) 

unerbitt11ch 

(18) KIPARSKY, OPo cito, So 75-77o 
• (19) W.UGLER, OPo cito, So l98o 



4o2o3 Der Suffixakzent im Deutaohen 

4 o2. 3'ol Der Akzent bei den dautseben Suffixen 

1. Die weibliohen Substantive auf -in baben im Deutsoben 

Anfangsbetonung: 
/ 

d!e Arbeiterin 
1 

die :rreundin 

die 'Azıtangerin 
1 

die Naobbarin 

ii. Für Zusammensetzungen mit -bei~, -keit, -igkeit gilt 

S'iamm'betonung: 

die 1Faulbei t 

die 
1
Zirtliobkait 

L. die Sohwierigkeit 

die Ge~undhei t 
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iii. Ebe.nso bleibt bei anderen deutsohen Suffixen der Akzent 

bei dem Grundwort.Diese Suffixe sind Nominalsuffixe 

-lein, •lin&, -sohaft, -sal, -tum: 

das .-bau.ıein 
1 

der i'eigling 

die ~reuıidaCh&:t"t 
1 

das Schicksal 
1 {20) 

das Heiligtum 

.. 
{20) WAIGLER, opo cito, So 196o 
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iYo Wird -isch an die Suffixe -er-naman agentis ~Namenver. 

treter) und er-Zugeh6rigkeit oder an Kompositionsbildun­

gen angehlngt, so bleibt die Akzentuierung der schon 

bestehenden Derivation erha.lten. Entsprechendes gilt. 

für Wörter au -ing: 

1-aulenz.erisch 
1
haushll ter is ch 

1schweizerisch 
/. 
luxemburgisch 

1habsbumrgisch 
1österreich1sch 
1thUring1sch 
1karoling1sch 
1ıothringisch 
1merowingisch 

Wenn es um ein nicht abgeleitetes und unflektierendes 

Wort, an dem das Suffix -iach angehangen ist, geht, so 

ist die vorletzte Silbe zu akzentuieren. 
1 europllisch 

1 prosaisch 
1 

methodisch 
L 

philologisch 

gramma t{kalisch 
1 

afrikanisch 
1 

mexikanisch 

i ta"lienisch 



barsamisch 

d6onisch 
/ informatorisch 

/ 
portugiesiach 

/ 
rheumatisch 

/ chaot.isch 
/ esoterisch 
/ (21) 

nume:risch 

Vo Bei den Adjektiv und Adverbialsuffixen -bar, -!alla, 

-haft, -ig,-lich., -los, -ma.asig, -sam, -aeit.s, -wl.rta 

trifft der Akzent auf das Grundwort.: 

~urchtbar 
~benfalls 
1erns thaft. 
/ 
langweilig 

~rdentlich 
/ 

bedingunga los 

/zweckm&asig 

/aufmerksam 

/abseits 
/. (22). 
heimwarts 

(21) XOHLER, opo ci~o, S. 19lo 
• (22) WAJJGLER. OPo cito, S. 196~ 

• 
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4.2.3o2 Der Akzent bei den entlehnten Suffixen 

io Das Deutscha kennt eina ganze Reihe von Suffixen latei­

nischer und französischer Herkunft, die aus tirsprünglich 

als Einheiten entlehnten Wörtern isoliert wurden. Sie 

bewirkten aine Akzentuieramg auf dem letzten Vollvokalo 

Hierhar gehöran die Morpheme -(i)al, -ell, -ant(e), 

... ant.{e), -ar,-ur, -at, -ita't, -ion, -ier, -ismus, -eur, 

-ur, -nom, -graph, -soph: 

Natfon 
/ national 

/ 
Na tionali st 

/ 
Na tionalitAt 

nat.ionali~iaren 
/ 

universeli 

Liefefant 
/ Gouvernante 

/ Opponent 
/ Komponente 

/ 
Kommentar 

/ 
Korraktur 

/ Konglamarat 
/ Sozialismus 

Fri~eur 
/ struktur 



Astrlnom 
/ Fotograph 

Philo~oph 
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ii. Zu dieser Gruppe zlhlt auch das Ausserst produktive Lehn­

suffix -ei(Mittelhochdeutsch -ie), das im Deutschen so 

heimisoh wurde, dass es selbat die neuhochdeutsche 

Diphtongierung mitmachez 

iii. 

/ Ar zn ei 

Aıfıei 
/ / 

Melodei ( Neben dem heutigen Melodie, mit der sp&teren 
/ Neuentlehnung des Suffixes als -ie.) 

BAckerei 
,(23) 

Malere i 

Bedeutet das 

hauptbetont. 

es unbetont: 
/ 

Mathematik 
/ Musik 

/ 
Republik 

L Log ik 

/Technik 
/ Phonetik 

Suffix 

Hat es 

-ik phonetisch ~ :~ so ist est 

phonetisohen Wert (ık] , so bleibt 

iv. Bedeutet das Suffix ie phonetiscn [i:], so ist es 

hauptbetont. Spiegelt es den phonetischen ~atbestand 

[ıa], so bleibt es unbetont: 

(23) KOHLER, op. eit., S. 192o 



/ 
Akademi e 

1 
Phantasie 

The~ i e 
1 
Ari e 

Ffmilie 
1 

Materi e 
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v. Das Suffix -or ist nur dann hauptbetont, wenn ihm noch 

eine Endung folgt: 
/ / 

Inspektor- (die) Inspektoren 
1Motor 
1Traktor 

/. / 
- (die) Motoren, motorisch 

/ (24) 
- (die) Traktoren 

4o2.4 Der Akzent bei den deutschen zusammengesetzten Wörtern 

(Kompositionsakzent) 

Im 4eutschen Wortakzent nimmt der Akzent in zusammengesetzten 

Wörtern einen wichtigen Platz ein. Im zusammengesetzten Wort 

bleiben entweder die einzelnen Wortakzente erhalten, oder 

sie ordnen sich einem einzigen von diesen unter, der damit 

zum Kompositionsakzent wird und die prominenste (gipfelbil­

dende) Silbe hervorruft. Der Kompositionsakzent ist also 

wieder wie der einfache wortakzent eine abstrakte, phono­

logische Grösse, die die phonetische Realisierung von Dauer, 
(25) 

Tonhöhe und Lautst!rke steuert. 

n 
(24) WAIGI~R, op. ci~o, So 196o 

(25) KOHLER, op. cit.o, So 19'3-194o 
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·Komposito aus Grundwort und Bestimmungswort haben den Akzent 

auf der Si1be des Bestimmungswortes, auf die der Akzent 

treffen wUrde, wenn es fUr sich a11ein stUnde: 
/ 

der Atomkrieg 
/ 

der Muttertag 

der 1Postbote 
1b1utarm 

'd.ummdreist 

Das ist das Prinzip, dass die jewei1s nahere Bestimmung de~ 

Akzent tragt~ ist so etwas wie ein Grundpfei1er dautseher 
(26) 

Akzentrege1n. 

Nur wenn in zusammengesetzten Eigenschaftswörtern der erste 

Bestandtei1 einen Vergleich mit dem zweiten enthA1t, so sind 

beide g1eich stark betont: 
1b1u/arm 

lsteinfeich 
1stock~umm 
1b1i t:fb1ali

7
) 

Drei-und mehrg1iedrige Zusammensetzungen bieten gewisse 

Schwierigkeiten. Sie beruhen aut der erhöhten Kombinations­

mög1ichkeit der Zuordnungen. Theoretisch sind fo1gende Ord­

nungen g1eichwertiger G1ieder mög1ich: 

1+1+1, 2+1, 1+2, 3+0 

" (26) WAllGLER, Opo cit,o, So 19lo 

{27) SIEBS,~Deutsche Aussprache, So 89o 
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i. Man kann z .B. drei grammatisch gleichwertige T.eile, et­

wa Nomina, aehıaen und sie zusammenstellen: 
/ 

der Bord-Ostsee-Kanal 
1 

die Oder-Btisse-Grenze 
/ 

daa Goethe-Schiller-Denkmal 

In dieseD Zusammensetzungen gehören aber eigentlich die 

beiden ersten Glieder, ungeachtet der grammatikalischen 

Glaichwertigkeit aller drei, zusammen als nahere Be­

stimmung ~es letzten Gliedes: die Hauptbetonung musa 

also auf sie, nAmlich auf das zweite, falleno 

iio Bei den 2+1 Kompositionen sind die beiden ersten Glie­

der als Komplex nahere Bestimmung des dritten 1 letzten 

Gliedes. Der Hauptakzent trifft also auf sie. Unterein­

ander sind sie jedooh nicht gleichwerti&•Vielmehr steht 

das erste zum zweiten im Verh&ltnis einer Apposition ist 

deshalb unbetont: 

die Friedrich!schiller-Strasse 

der Thomas!Mann-Platz 
L die ~ustus-Liebig-Allee 

.Al• wai te.ı.-~. Möglichkei t für eiıte 2+1 Komi.1!ııtationen !at 

zu nennen, dass der erste Teil, der das Grundwort naher 
bestimmt .. Nach wie vor f!llt der Hauptakzent auf die 

Zweierkombination des Ganzen, jetz aber auf ihr erstes 

Gliad, eben weil es seinerseits das zweite Gied noch 

wieder spezifiziert: 
1 das Altsparergesetzt 

das /Freilichttheater 
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/_ 
das Notaufnahmelager 

/_ 
die Fre.ihandelszone 

iii. Kombinationen dea 1+2 Typs aind dadurch gekennzeichnet, 

dass die beiden letzten Glieder einen Zweierhlock bil~ 

deno Wieder liegt der Hauptakzent im Bereiche der zusam­

mengehörigen Zweierkombination, und wieder ist das naher 

bestimmende Element in ihr die Stelle, auf der der Iktus 

(Hervorhebung) realisiert werden musso 
1 die Weltgesundheitsorganisation 
/. daa Landeejugendamt 
/ das Bundeearbeitsgericht 

/ das Zonenrandgebiet 

iY. Eine echte 3+0 (bzw. 4+0) Korobination kann es praktiech 

nicht geben. Diese Anordnung würde einen so hohen Ver~ 

schmelzungsgrad von Uraprünglich drei (oder vier) ein­

ze-lm.en,auch selbstllndig vorkommenden Gliedern bedeuten, 

dass man nun von einem neuen Wort sprechen müsste, 

welches damit den Betonungsregelmllssigkeiten seiner Ka-
(28) 

tegorie unterworfen ware. 

" (28) WANGLER, op~ cito, So- 200-202o 



5 KONTRASTIERUNG 

Nach der Daretellung der Wortakzentsysteme der beiden Spra­

chen wollen wir in dem letzten Kapitel versuchen, die Kont­

raete zwischen beiden Sprachen hinsicht.lich des Akzents und 

die Gründe dafür vorzuftihren. Nach der Herausstellung der 

Kontraete werden wir die Fehler behandeln, die die Deut.sch 

lernanden Ttirken bei der Akzentsetzung begehen oder begehen 

können. Als letztes werden wir darauf eingehen, wie man die­

se Fehler und Schwierigkeiten abbauan oder mindestens ver­

ringarn kann. 

Im Allgemeinen lassen sich die Kontraete in zwei Gruppen un­

terteilen: 

a. Die Kontraete hinsichtlich der Akzentart 

b. Die Kontraete hinsichtlich der Akzentsıeııe 

5o 1 Die Xontrast.e hinsichtlich der Akzentart 

In Hinsicht auf die Art des Akzents beei~zt das Deutache 

einen dynamischen (expirat.orischen), das Türkische einen 

melodischen (musikalischen) wortakzent. 

Auf die Frage, warum das Deutsche einen dynamischen, das 

~ürkische einen melodischen Wortakzent besitzt, kann man von 

verschiedenen Gesichtspunkten aus eingeheno 

Wenn man die Bestandteile des Akzents in Erwlgung zieht, 

komm~ man zur Feststellung, dass die Lautstlrke im deutschen 
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Wortakzent im Vordergrund steht. A1so man kann im Bezug au! 
(1) 

das Wort nicht von einem musika1iachen Wortakzen~ sprechemo 

Ohne Zweifel macht der deutsche Wortakzent Gebrauch von der 

Tonhöhe und Dauer. Aber diese beiden Elemente können niemals 

als Hauptelement des Akzents auftreteno Im Deutschen komm't. die 

~onhöhe aber nur im Satz in Frage. Dabei handelt es sich na­

türlich um die Intonation ausserhalb unaerer Betrachtung 
(2) 

liegt, wollen wir sie hier beiseit.elasseno 

Im Gegens~ zu dem Deutschen weist der türkische Wortakzent 

einen melodischen (musikalischen) Charakter au!, doho im 

~ürkischen Wortakzent herrscht die Tonhöhe (Stimmhöhe) voro 

Die anderen Bestandteile des Akz.e.nts, die Lautstllrke und 

Dauer b1eiben im Hintergrund. Deshalb ist man berechtigt, 
(3) (4) 

die türkische Sprache den Tonsprachen zuzurechnen. 

Ein anderer Kontraat befindet sich hinsichtlich der Bez.ie­

hungen der Akzentbestandteile zueinandero Wllhrend im deu­

t.scheııı Wortakzent d!e Lautstllrke und Dauer im engeren Zu-

(1) Vglo, 4.1 Allgemeines über den deutscben Wortakzent 

(2) Vglo, 4ol Allgemeines tiber den deutschen Wortakzen~ 

(3) Vglo, 2o3o2ol Tonsprachen 

(4) Bine sprachwissenschaftliche Forschung ist noch micht 
darüber vorhanden, ob das Ttirkische zu denjenigen T.on­
sprachen, deren Akzentuierung punktuell sind, oder zu 
den.jenigen To:m.sprachen, deren Akzent sich als Richt.umıgs­
töae aufweisen, angehören. Aber wenn man berUcksichtigt, 
dass der ttirk.ische Altzent s.ich nicht ao punktuell aus.­
wirkt, kann man dazu neigen, den türkisehen Wortakzent 
zu den Richtungstönen zu zAhlen. 
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aammenhans atehen, komm'l im !Urkiachen die Quantitttt der ak­

zentuierten Silbe nicht in Frage, da uns im Türkisehen im 
(5) 

:A:llgemeine:ıı keine langen Vokale zu hegegnen sind. 

Aber das bedeutet, nieht, alle Vokale, die in betonter Silhe 

vorkommen, seien im Deutsehen z.u verlAngern. Im Deutsehen karın 

aueh der in der betonten Silbe vorkommende Vokal kurz ausge­

aproehen verden .. So soll derjenige Vokal, der nieht in der 

betonten Silbe erscheint aber normalerweise lang ausgesprochen 

werden soll, kurz ar~ikuliert werden, z.B. : 

w&'hin ( vohın] 
Tcfma te [ to'a: ta_} 

/_ ' ( 6J. 
Juli [Ju: li J 

Darauf kann man aueh in Anlehnung an Auffassungen von Trubetz­

koy eingehen. Trubetzkoy vertritt die folgende Ansicht für 

musikalisehen und dynamisehe.n Akzent: Wenn die Silbentr!.ger 

irgendeiner Spraehe polyphonematiseh sind, hat der Akzent. 

derjenigen Spraehe einen dynamisehen Charakter, wen:n aber die 

Silbentr&ger monophonematisch sind, ist der Akzent derjenigen 
(7) 

Sprache melodiseh oder musikaliseh. 

Im Türkisehen können die Vokal-oder Konsonantenverbindungen 

niemals als SilbentrAger fungieren, also hat das Türkisehe 

keine polyphonematisehen Silbentrlger. Dagegen können die 

~5) t .. ERGENÇ behauptet, dass die langen Yokale im Türkisehen 
in Verb-indung mit dem "~" Laut vorkommen können. Ausführ­
lieher dazu vgl.: ERGENÇ, op. ci~., S. 102 .. 

( 6:) SELEH, Alman Dilinin Fonetik ve En tonasyon Kuralları, 
So 58-59o . 

(7) Vgl., 2 .. 5.2 Trubetzkoy's Auffas1mg über dynamisehen und 
muaikalisehen Akzent. 
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Vokalverbindungen (Diphtonge) im Dautsehen als SilbentrAger 

auftreteno 

Obwohl diese Auffassung von Trubetzkoy riehtig zu sein seheint, 

wie im ersten Kapital erwAhnt wurde, ist es nieht genau klar, 

naeh welehen Kriterien Trubetzkoy z.u dieser Auffassung ge­

kommen ist. Deshalb wollen wir diese Meinung von Trubetzkoy 

einer Uberlegung unterzieheno 

Diese Kontraete zwisehen beiden Spraehen, hinsiehtlieh der 

Akzentarı, ftihrt die DeutBeh lernenden TUrken-aeien sie nieht 

distinktiv-zu den Fehlern. Die dautsehen Wörter, die mit 

einer LautstArke und dabei meist mit verlAngerten Yokalen zu 

akzentuieren sind, b.etonen die De,utseh lernanden Ttirken mit 

der Tonhöhe und meistens kurz, was aber nieht gut klingt und 

nieht den Vorausetzungen des aeutaehen Akzentes entspriehto 

5~2 Die Kontraete hinsiehtlieh der Akzentstelle 

D.ie grössterı Kontraete zwisehen be.iden Spraehen bestehen in 

der unsehiedliehen Akzentstelleo 

Wllhrend der deutsehe Wortakzent im Allgemeinen in der Anfangs­

s.ilbe steht, kommt der im Türkisehen meistens in der Endsilbe 

vor. Ausserdem befindet sieh natürlieh in beiden Spraehen 

zahllose Ausnahmen. Die Ausnahmen im Dautsehen beruhen oft 

auf de• Prafixen, wAhrend diese im ~ürkisehen hAufig bei den 

Suffixen vorkommeno Wenn man morphologisehe Charaktere der 

beiden Wortakzentsysteme in Reehnung stellt, werden die 

Grl!Ssse dieser Kontraete una besser deutlieh, da das Türkisehe 

zu den agglutierenden und das Deutsehe zu den flektierenden 



(8} 
flektierenden Sprachgruppen gehörto 

5o2ol Die Kontraete bei den einfachen Wörtern 
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Der Akzent bei den einfaohen deutschen Wörtern kommt hAufig 

im Anlaut voro Im Gegensatz zu dem Deutschen erscheint er im 

Türkisehen im Auslauto Darum ist es zu erwarten: dass die 

Deut.ach lernenden Tilrken die deutschen Wörter im Auslaut. be­

tonen: 

He~at statt "'Heirat 

Klno atat-t ~ino 
/ / 

Armut statt Armut 
/ ~ Herzog statt Herzog 

Im Deutachen sind aber einige Wörter Yorhanden, die diesem 

Regel nicht entsprechen und eine Ausnahme bilden. Die TUrke~ 

können zur Generalisierung gehen und die Anfangssilbe beto~ 

nen: 

/Forelle atat~ FoÇ~ııe 
L / 
Rollunder statt Rollunder 

/.. , 
lebendig statt lebeııulig 

5o2o2 Die Kontraete bei den zuaammengesetzten Wörtern 

In den dautsehen z.usammengesetzten Wörtern f8.llt der Akzent 

oft auf das Bestimmungswort. In den türkisehen Wörtern An­

dert sioh die Akzentstelle, ~e nachdem ob das Wort das Sub­

jekt liı:einhaltet oder nicht,. In denen das Subjekt beinhalten-
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den Wörtern~ifft der Akzent auf das Bestimmungswort und in 

den Wörtern, die nicht das Subjekt darstellen, wird das 

Grundwort akzentuierto 

Da aber diese .Akzentuierung im Türkisehen mit der Tonhöhe 

verwirklicht wird, ist sie akustisch nicht so stark wie im 

Deut.scheıı:o Deshalb ist es zu erwarten, dass die 1ıUrken ent­

weder das erste wort mit Tonhöhe betonen oder diese Tonhöhe 

auf den zwei Wörtern auf den gleichen Betonungsgrad lassen: 

/Bestanctteil statt 
1
Bestandteil 

1Laub1ıoız statt. 1Laubholz 

"Bett-decke statt. ~ettdecke 

~lumentopf statt ~lumentopf 

Der andere Kontraat tritt bei der Akzentuierung der aus 3 

oder 4 Wörtern bestehenden Zusammensetzungen.auf. Die Akzent­

stelle bei denjenigen Wörtern ist sehr komplizierto Deshalb 

kann es ftir die Deutsch lernenden Ttirken dazu führen, dass 

sie bei ihrer Akzentuierung zur Generalisierung tibergehen 

und das erste Wort ak~entuiereno 

r' der Nord-Ostsee-Kanal statt. der 

die /W el tgesundhei tsorganisation 

organisation 

/_ 
Nord-Ostsee-Kanal 

,/ 
statt Weltgesundheits-

5.2o3 Die Kontraete bei den Prllfixen 

Der Prllfixakzent breitet den Deutsch lernenden Ttirken be­

sondere grosse Schwierigkeiten. Es liegt darin, dass im 
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~Urkischen eigentlich keine richtigen PrAfixe vorhanden sindo 

Die vorhandenen Pr!fixe von dea geringeren Zahl aind aus 

dem Arabischen, Persischem, Englischen, Französischen un& 
(9) 

Deu~schen entlehnt. 

W&hrend es im Deutschen 71 Prlfixe gibt, bleibt diese Zahl 
(10) 

im Türkisehen bei 21. 

Die meisten Fehler ergeben sich bei den untrennbaren Prl­

fi:xe:ııı, die aber auf jedem Fall unbetont bleiben sollen. Hier 

findet wieder eine Generalisierung statt: 

/verlieren statt verlleren 

/bezahlen statt be~ahlen 

/entfernen satt emtfernen 
/ 

/erleiden statt erleiden 

~erbrechen statt ze:brechen 

Die Deutsch lernenden Tilrken betonen die Pr!fixe, die in 

untrennbaren Form unbetont bleiben, aber in trennbaren Form 

betont verden sollen. Das kann auch umgekehrt seino Das ist 

aber doch distinktiv: 
/. / Ubergehen statt Ubergehen 

/übersetzen statt über~etzen 
/ 1umfahren statt umfahren 

oder: 

über~ehen statt /übergehen 

(9) ULKU, op. cit., s. 80-84. 

(lO) ULKU, o~. ci .... , S. 191~ 



U.beıfsetzen statt /übersetzen 

umfahren statt ~fahren 
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Daneben breiten die Akzentuierung der PrAfixe miss- und un­

den Deutseh lernenden Türkan grosse Schwierigkeiten, da ihre 

Akzentuierung unter den dautsehen Pr!fixen eine Ausnahme bil­

det •. Die Türken sind dazu geneigt, die erste Silbe der ge­

nannten Pr!fixe zu akzentuieren, die im Anlaut nieht zu be­

tonen aind: 

~iasfallen atatt misefallen 

/unermüdlieh statt uner'müdlieh 

5o2 .• 4 Di.e Kontraete bei den Suffixen 

Im Gegensatz zu dem Türkisehen b,leiben die dautsehen Suffixe 

meistens unbetonto Das führt die Deutseh lernenden Ttirken zur 

Akzentuierung der deutsehen Suffixen: 

die Arbeit~in statt die~rbeiterin 
die Fau{he:i t s ta tt die /Faulhei t 

/ /_ 
daa Fr!ulein statt das Fr!ulein 

/ /.. 
die Freundsehaft statt die Freundsehaft 

das Sehiex(saı statt das ~ehieksal 
Ein anderer Fehler kommt bei der Betonung der Suffixe -ig, 

-iseh, -lieh vor, die ab;er niemals betont werden dürfen. Die­

ser Art der Fehler kann man mehr bei der Adjektiv-Deklination 

begegnen: 

eine wieıftige Stadt statt eine /wiehtige Stadt 

die ökono,isehen Massnahmen statt di.e ökcfuomisehen 

Massnahmen 
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ein wirtschaf{liches Thema statt ein/wirtschaftliches 

The ma 

Auf die aus den anderen Sprachen entlebnten Suffixe fallt 

h&ufig der Akzent. Da im Türkisehen die Suffixe meistens be­

tonbar sind, ergibt sich keine Fehler, wenn sie die Gewohn~ 

heiten ihrer Muttersprache auf die Zielsprache tibertragen. 

Aber solange sie zur Generalisierung in der Zielsprache 

gehen, ist es zu erwarten, dass die Ttirken diese entlehnten 

Suffixe betonen werden: 

/universell statt univer~ell 
/_ / 
Nation statt Nation 

/ ~ Arznei statt Arznei 
/ / Musik statt Musik 
/ / 
Republik statt Republik 

5o3 Einige Vorschl&ge zum Abbau oder zur Verringerung 

dieser Fehler 

Ohne zweifel ist der Abb~u der Schwierigkeiten bei den supra­

segmentalen Phonemen schwieriger als der bei den segmentalen 

Phonemen. Dazu braucht der Deutsch lernende Türke aber ein 

atarkes Sprachgefühl, das er in seinem eigenem Land nie er­

werben kann. Dieses Sprachgefühl kann nur in dem Land, wo 

die Zielsprache gesprochen wird, erworben werden. Dafür soll 

man sich natürlich-sei es nicht so lang-in dem Land, wo die 

Zielsprache gesprochen wird (in unserem Fall Deutschland), 
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aufhalten oder mindestens die Zielsprache von einem Lehrer, 

der die Zielsprache als Muttersprache spricht, erlernen, da 

es bei der richtigen Akzentuierung· der Zielsprache oft auf 

die richtige Aussprache und auf den richtigen Akzent des 

Lehrers ankommt. 

Eigentlich ist der Akzent in dem Fremdsprachunterricht eines 

von denen Problemen 1 was als letztes zu behandeln ist. Aber 

solange der wortakzent auf einen Bedeutungsuntreschied beruht, 

ist er natürlich wichtig und der Lehrer und Lerner sollen 

dann darauf viel Acht geben. Zur Verbesserung dieser Fehler 

kann man im Phonetik-und Konversationsunterricht eingehen 

und zur tlberwindung dieser Fehler und Schwierigkeiten sind 

folgende Punkte zu beachten: 

i. Zuerst soll den Lernenden beigebracht werden, was ei­

gentlich Akzent ist, und wasfür eine Rolle er in dem 

Wort und Satz spielt, wasfür Funktionen er hat, in 

welcher Art (musikalisch,dynamisch oder Dauerakzent) 

er auftreten kann. Kurz gesagt: der Begriff "Akzent" 

soll den Studenten von allen Gesichtspunkten aus be­

kannt gemacht werden. 

iio Zweitens sollen die Wortakzentsysteme der Mutter-und 

der Zielsprache,.in unserem Fall das Türkische und 

das Deutsche, genau und ausführlich dargestellt werden, 

damit die Lernenden zu einem Vergleich kommen können. 

So sind die Kontraete zwischen beiden Sprachen fest-

zustellen und die Lernende können imstande sein, die-
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ser Kontraete bewusst zu sein und die sich daraus erge­

benden Fehler zu vermeideno 

iii. Drittens kann man Drillübungen mit denjenigen Wörtern 

deren Batonungen den Lernanden schwer fallen, durch­

führeno Diese Drillübungen können im dem Phonetik-und 

Konversationsunterricht verwirklicht werden. Diese 

Drillübungen können z.-Bovon einem Tonbandgera.t vorge­

spielt werden. Die in Frage kommenden Wörter können in 

einem Dialog, in einem Text,in .einzelnen sa.tzen oder als 

einzelne Wört.er vorgespiel t werden, die dann die Lernen­

de wiederholen sollen. 

iv. Als letztes kann man den Lernenden ein Wörterbuch emp: .. 

fehlen, in dem jedes Wort mit einem Betonungsstrich ge­

kennzeichnet ist, ZoB. DUDEN-Aussprachewörterbucho So 

würden die Lernanden die Möglichkeit haben, die unbe­

kannten Akzenstelle ei.nes in Frage koınmenden Wortes 

praktisch zu lerneno 
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